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M lügt ? - Mr sagt die Wahrheit?
Äußerungen und Voraussagen deuiWetndltcher Staatsmänner und Zeitungen unter der Lupe

Jas blieb uns erspart
O Berli » . 27 . Juni.

Dem deutschen Volke ist r» in den letzten
Monaten erspart worden, alle die vielen Lügen¬
meldung«« unserer Feinde zu höre». Jetzt aber
ist der Zeitpunkt gekommen , die damals von
feindlichen Staatsmännern nnd Zeitungen ge¬
machten Aeußerungen und Voraussagen unter
die Lupe zu nehmen und sie im Lichte der in¬
zwischen ringetrrtenen Tatsachen zu studieren.
Es ergibt sich daraus:

1. wie richtig es war , diese aus reine Agita¬
tion aufgebaute» Lügenmeldungen nicht im ein¬
zelnen weiterzuoerbreiten,

L. di « verbrecherische Frivolität , mit der diese
Lügner und falschen Propheten den Ernst ihrer
eigenen Lage zu verschleiern suchten,

3 . di « Tatsache , daß diejenigen Völker, die
aus ein « derartige verlogene und unsachlich«
Unterrichtung angewiesen waren, da» Opfer von
Verbrechern und politischen Eharlatanen wur¬
den.

1 . Mmberlaln - Main
Ehamberkain-Red« 4. 4/40

Es war zu erwarten , dah der Feind die
anfängliche Ueberlegenheit ausnutzen würde, um
zu versuchen , Frankreich zu überwältigen , ehe
wir die Mängel ausgeglichen hätten . Das ist
nicht geschehen. Hitler hat den Omnibus ver-
paht.

Rede des französischen Ministerpräsidenten
Marschall Petain . 17. 8. 40 . 13.30 Uhr

Schweren Herzens sage ich Euch , Franzosen,
dah der Kampf aufhören muh. — Ich habe mich
an den Gegner um die Bekanntgabe der Waffen¬
stillstandsbedingungen gewandt.

2. Menfelözug
„Oeuvre" 1 . 8. SS

An höchster Stelle ist man in London und
Paris sehr zuversichtlich , seit man hörte, dah
die Deutschen überall aufgehalten wurden. Ob¬
wohl die deutschen Truppen überall mit äußer-
ster Kraft vorwärts stürmten, haben die pol-
Nischen Waffen ihren Angriff gebrochen . Hitler,
der für den eisten Tag seinen großen Erfolg
haben wollte, wurde also enttäuscht. Die pol¬
nische Flugwaffe hat außerordentlich gut ge¬
kämpft. OKW. 1. S. 38

An allen Fronten wurden die erwarteten
Anfangserfolge erzielt. Die deutschen Truppen
erreichten nördlich der Westbeskiden die Linie
Neumarkt—Sucha. Sie überschritten die Visa
bei Teschen . Sie dringen in Richtung Tschen-

, stochau und nördlich Tschenstochau vor. Im Kor¬
ridor erreichten sie die Netze bei Rakel. Deut¬
sche Kräfte sind schon am Abend dicht vor Erau-
dcnz . Die deutsche Luftwaffe erringt die Herr¬
schaft über den polnischen Luftraum.

„Oeuvre" 2 . 8. 38
Die große Offensive des Führers hat bis

jetzt in keiner Weise die polnische Front ange¬
tastet. Das ist eine große Enttäuschung für die

Nach Amerika
O Washington, 28 . Juni.

Der amerikanische Senator Pittman, der
Vorsitzende des AußenpolitischenAusschusses des
Senats , gab vor der Presse eine Erklärung ab,
in der er sagte , es sei ganz klar, daß Deutschland
die Vormacht Europas werde. Es sei ebenfalls
kein Geheimnis, daß Großbritannien zur Vcr-
teidiguna seiner Insel völlig unvorbe-
reitet sei Alle Hilfe, die die Vereinigten
Staaten England geben könnten, würde das
Ende nur verzögern.

Der Senator begrüßte s !) dann Churchills
Vorschlag , den Sitz des englischen Königs und
der gesamten Londoner Regierung nach dem
amerikanischen Kontinent zu verlegen und be¬
merkte es sei zu hoffen , daß dieser Plan nicht
durch nutzlose Ermutigung zum Werterkampfen
zu lange hinausgezögert würde. Es liege klar
auf der Hand, daß der Bundeskongreß die Ge¬
nehmigung zum Eingreifen in den europäischen
Konflikt nicht geben werde.

Nazi» . Im deutschen Eeneralstab herrscht be¬
reit » große Uneinigkeit über die Führung der
militärischen Operationen . An der Front sielen
tausend deutsche Tanks in die Hände der Polen.

Warschauer Rundfunk 2 . 8 . 38
Die Deutschen befinden sich im Rückzüge.

OKW. 2. 8 . 38
Die deutschen Truppen nehmen Pleß , den

Jablunka -Paß und Wiclun . Im Korridpr wird
die Weichsel südwestlich Graudenz erreicht. Die
im nördlichen Korridor befindlichen polnischen
Heeresteile sind abgeschnitten. Neue Erfolge der
deutschen Luftwaffe treffen die polnische Flieger¬
truppe in ihrem Bestand auf das schwerste.

„Daily Expreß" 1 . 8 . 38.
Polnischer Sieg : Polen feierte gestern abend

seinen ersten Sieg . Um 10.45 Uhr wurde von
amtlicher Stelle in Warschau bekanntgegeben,
daß die polnische Armee sich einen Weg nach

Ostpreußen gebahnt habe und nun auf deut¬
schem Boden kämpfe.

Radio Pari » 4 . 8. 183»
Polnischer Flieger sind in Richtung auf Ber¬

lin bis Frankfurt/O . oorgedrungen.
OKW. 4 . 9. 133».

Das oberschlesische Industriegebiet wird von
den Polen überstürzt kampflos geräumt . Bei
Sieradz gehen die deutschen Truppen über die
Warthe und nehmen die stark besestigte polnische
Bunkerlinie . Erstmalig erreichen deutsche Trup¬
pen auf dem Landwege durch den Korridor Ost¬
preußen.

Amtl. poln. Heeresbericht 5 . » . 1838
Lodz wird von Polen gehalten. Bei Rybnik

erfolgreiche Gegenstöße der Polen . Polnische
Kavallerie griff in Posen im Abschnitt Lissa —
Rawitfch den Feind an , trieb ihn über die deut¬
sche Grenze, verfolgte ihn stürmisch . Auf allen

Fronten sind die polnische Truppen zum Gegen¬
angriff Lbergegangen. Die Polen schlagen sich
wie die Löwen.

Amtl. poln. Heeresbericht 5 . 8 . 1338.
Ein polnisches Bombengeschwaderhat Berlin

bombardiert und ist ohne Verluste zurllckgekchrt.
„Ouvre" 5. 8 . 1833.

Eine Atmosphäre größter Freude verbreitete
sich auf die Nachricht hin , daß dreißig polnische
Flugzeuge sich ganz einfach nach Berlin begeben
hätten , und daß sie heil zurückgekehrt seien . Zum
ersten Male überflogen feindliche Flugzeuge
Berlin.

OKW. , 5 . 8 . 1838.
Das oberschlesische Industriegebiet wird von

deutschen Truppen besetzt. Die Kämpfe spielen
sich weit von der deutschen Reichsgrenze entfernt
ab . Die polnischen Flieger treten , mit Aus¬
nahme einzelner Jäger bei Lodz , nicht mehr in
Erscheinung.

„ Epocque" 8 . 8 . 1838
Nirgends hat es einen deutschen Durchbruch

gegeben und nirgends eine polnische Nieder¬
lage. Große Hoffnungen sind noch gestattet.

OKW. , 8. 8. 1838.
Deutsche Truppen stehen 60 Kilometer vor

Warschau. Der Narew bei Rozan und Pultusk
wurde überschritten. In der Provinz Posen
wurden weitere Gebietsteile besetzt.

„Epocqne" 12. 8. 183».
Die Lage an der polnischen Front beginnt sich

zugunsten der Polen zu bessern.
OKW.. 12. 8 . 1338

Die große Schlacht in Polen geht westlich der
Weichsel ihrem Ende entgegen. Unsere Truppen
stehen bei Modlin , Przemysl und haben die
Bahnlinie Warschau- Vialystok überschritten.

„Times" 10 . 8. 1838.
Die polnische Armee ist tatsächlich nicht ge¬

schlagen . Der polnische Kampfgeist ist ungebro¬
chen. Es gibt keine Flucht. Der polnische Rück¬
zug wird die Deutschen weiter fesseln und große
Bedeutung für die Schwächung der deutschen
Kampfkraft an der Westfront haben.

„Oeuvre" 10. 3. 1833
Hitler wird sich darüber klar, daß die polnische

Strategie dahingeht, sich in guter Ordnung
hinter die Weichsel zurückzuziehen . Dort kann
sich das polnische Heer auf einer verkürzten
Front mit verhältnismäßig geringen Kräften
halten , und ist somit in der Lage, in geeignetem
Augenblick nach Ostpreußen zurllckzustoßen . Der
Führer weiß das und ist deshalb sehr in Sorge.

OKW. , 10 . 8. 1838.
Deutsche Truppen überschreiten in Südpolcn

bei Sanok, bei Radymno und Jaroslau den
San . Bei der großen Entscheidungsschlacht im
Weichselbogen werden polnische Durchbruchsver¬
suche nach Osten abgewiesen. Auch der östliche
Narew- Laus wird bei Nowogrod und Wizna
überschritten. Die polnischen Truppen sind von
der gesamten ostpreußischen Front bis zu 100
Kilometer zurückgeworfen.

„Times " 11 . 8 . 1833.
Der poln. Soldat zeigt sich so hartnäckig in

der Verteidigung , wie kämpferisch im Angriff.
Die deutschen Schwierigkeiten dürfen nicht
unterschätzt werden. Wenn die Polen den deut-
schen Vormarsch ein paar Tage standhalten kön-
nen, dann wird sich ein Stellungskrieg wie in
Spanien ergeben.

OKW. 11. 8. 1839.
Die Vernichtnngsschlacht im Wcichselbogcn

zeichnet im Raume zwischen Radom und der
Lhsa Gora die ersten Ergebnisse : Mehr als
fünf polnische Divisioiu .i streckten dort die Was-
fen . Die um Kutno eingeschlossenen poln. Kräfte
versuchten verzweifelt, aber erfolglos, nach Sri-
den durchzubrechen.

Amtl . poln. Heeresbericht 13. 8 . 1833.
Godz ist durch polnische Truppen wieder er¬

obert worden.
OKW. 13. 9 . 1839.

Der Führer besucht die Stadt Lodsch. Der
deutsche Angriff bei Kutno schreitet vor , die ein-
geschlosscncn polnischen Armeen geraten in zu¬
nehmende Bedrängnis . Die deutschen Truppen
stoßen weit östlich am San bei Rawa Ruska und
Lorsaichow über die S ^ rße Lemberg—Lubliq

Schwere Schießereien in Beirut
Zwischen Engländern und Franzosen - London hindert Demobilisierung
(vradtbericlit unseres Vertreters ln Sukarest)

FZ Bukarest, 28. Juni.
Nach Meldungen, die aus Aakara in Buka¬

rest eintressen, ist es zwischen den englischen
und französischen Truppenteilen der unter dem
Befehl des Generals Mittelhauser stehenden
Orientarmee zu schweren Zusammenstößen ge¬
kommen.

Das englische Nachrichtenbüro Reuter hatte
schon seit Tagen im ganzen Orient die Behaup¬
tung verbreitet , daß Mittelhauser mit seiner
Armee auf eigene Faust den Kampf an der
Seite Englands fortsetzen werde. Als General
Mittelhauser jedoch am 24. Juni von seiner
Regierung den Befehl erhielt, die französischen
Kontingente der Orientarmee entsprechend den

Waffenstillstandsbedingungen zu demobili¬
sieren, kam er diesem Befehl nach . Versuche
einzelner Unterbefehlshaber, sich gegen die An¬
ordnung der Regierung von Bordeaux aufzu¬
lehnen, wurden durch , das Einschreiten des
sranzösischen Oberkommissars in Syrien , Puaur,
unterdrückt. Daraufhin versuchten die Englän¬
der , die in den Levante-Häfen liegenden franzö¬
sischenKriegs - und Handelsschiff « zu
beschlagnahmen und auf ihnen die eng¬
lische Flagge zu hissen . Die Franzosen konnten
sich diesem Vorgehen durch Waffengewalt wider¬
setzen. Vor allem in Beirut ist es zu schweren
und blutigen Gefechten zwischen englischen und
sranzösischen Truppen gekommen . Die Zahl der
Toten und Verwundeten soll auf beiden Seiten
sehr groß sein.

Gemeinsam gegen -te britische Insel
Nattens Anteil an den bevorstehenden Entscheidungskampsen

(Druktberlokt unseres Vertreters ln kam)
T Rom, 28 . Juni.

Beinahe eine Woche lang hatte Radio Lon¬
don in den französischen Sendungen , mit denen
es sechsmal täglich den Aether erfüllte, die
„wahnwitzige Härte" der Wassenstillstands¬
bedingungen in düstersten Farben ausgemalt
und das französische Volk ausgerusen, sich mit
oder ohne seine Regierung her Annahme zu
widerletzen . Seit der Veröffentlichung des
Wortlautes der deutsch -französischen und der
italienisch-französischen Konvention gefällt sich
jetzt der englische Rundfunk in der durchsichtigen
Rolle des besorgten Ratgebers , der Frankreich
streng vor den verborgenen Fallstricken des
„scheinbar ehrenvollen und annehmbaren" Ver¬
trages warnt . In Wirklichkeit wolle die Achse
Frankreich durch Vorspiegelung von Großmut
in diabolischer Weise irreführen.

In Italien selbst unterstreicht man bei Aus¬
legung des Waffenstillstandes, daß es sich um
einen zunächst rein militärischen Ver¬
trag handele, der freilich trotz seines vorläu¬
figen Charakters den Weg zur Ueberleitung
in ein künftiges Europa weise . Die vom Ge¬
neralobersten Keitel in Compiegne verlesene
Präambel wird dabei auch auf italienischer
Seite als maßgebend angesehen.

Viel beachtet wird in Rom eine Rede des
Gencralresidenten von Tunesien, Peyrou -
ton, aus der hervorgcht, daß die englischen
Hoffnungen auf einen Abfall der französischen
Autzenbesitzunge » ' n diesem Falle eine Fehl¬
spekulation waren. In Rom bemerkt man an
maßgebender Stelle dazu , daß die sranzösischen
Bevollmächtigten die Waffenstillstandskonven¬
tion gar nicht hätten unterzeichnen können,
wenn die Regierung Petain nicht sicher gewesenwäre, weiterhin die Kontrolle über , die afri¬
kanischen Besitzungen und die dort stehenden
Streitkräste ausüben zu können . '

Was die französischeFlotte anlange , an
deren Demobilisierung Italien in besonderem
Maße interessiert ist, so hätte Churchills zy¬
nische Offenheit Englands Begehrlichkeit hin¬
länglich enthüllt . Durch Italien gehe heute
eine Welle der Verachtung angesichts solcher
Perfidie . „ Während die siegreichen Feinde
darauf achteten, die Ehre des Besiegten nicht
anzutasten"

, schreibt „Tribuns "
, „und von ihm

nicht die Auslieferung der Flotte verlangten,
die sür sie doch immerhin von großem Nutzen
für die Fortsetzung des Kampfes sein könnte,
zeigt England wieder seine Seeräubermoral,
deren einziges Gesetz die zügellose Selbst¬
sucht ist."

Ueber Italiens Anteil an den bevor¬
stehenden Entscheidungskämpsen macht Eayda
einige wichtige Angaben. „ Italien hat nicht
nur die Ausgabe" , so führt er aus , „zusammen
mit Deutschlands Streitkrästen am direkten An¬
griff gegen die britischen Inseln teilzunehmen,
sondern auch die britischen Außensronten einzu-
rennen. Es handelt sich dabei vor allem um
die Wacht im Mittelmecr , von Gibraltar bis
Suez, und den Kampf gegen die britischen
Stützpunkte in der Levante. Italiens Aktion
verursacht England « inen Tonnageausfall von
über 30 v . H . und bindet im Mittelmeer , im
Roten Meer und im Indischen Ozean große
Land- , See - und Luststreitkräfte, die dringend
sür die Verteidigung des englischen Mutter¬
landes benötigt werden. Italien sei von dem
ersten Tage an ausgesprochen offensiv vor-
geoangen. Langsam aber sicher zerhiimmere es
das System der englischen Stützpunkte. England
beschränke sich dagegen auf Aktionen gegen
offene Städte , die dem italienischen Volk nicht
allein die Augen über die englische Krieg¬
führung, sondern auch über die Notwendigkeit
öffneten, alle englischen Stützpunkte im Nittel-
mecr zu vernichten.



hinaus vor . Nördlich Sandomierz wird bei
Ännopol die Weichsel an mehreren Stellen über¬
schritten.

Havas 13 . 9 . 1333.
An keiner Stelle ist es gelungen , die poln.

Widerstandslinie am Bug , an der mittleren
Weichsel oder am San zu durchbrechen.

„Oeuvre " 13. S . 1939.
Nach englischen Berichten aus Moskau kann

Großbritannien mit der Entwicklung in Sowjet-
rußland sehr zufrieden sein.

Poln . Botschaft , Paris , 3 . 9 . 1939.
Der poln . Rundfunk verkündet , daß Tschen-

stochau , das poln . Nationalhciligtum , in Flam¬
men steht . Der Kreuzgang mit dem Bilde der
Schwarzen Mutter Gottes wurde am 2 . Septem¬
ber durch die deutsche Luftwaffe mehrfach mit
Bomben belegt.

Erklärung des amerikanischen Journalisten
L . P . Lochner . 5 . 9. 1939.

„Ich habe mich davon überzeugt , daß die poln.
Behauptungen über die Zerstörungen des Mut»
tergottesbildcs von Tschenstochau frei erfunden
find ."

Erklärungen von Prior Pater Norbert Motq-
lewski , Kloster der O . C . Paulinen , Tschenstochau,

1 . September 1939.
Das wundertätige Bild der Tfchenstochauer

Mutter Gottes ist weder beim Einmarsch der
deutschen Truppen noch bis zur Stunde beschä¬
digt worden.

„Oeuvre " 1t . 9. 1939
Der Regen , der jetzt auf allen Fronten nie-

derfällt , hat einen unermeßlichen Schmutz her¬
vorgerufen . Er bereitet der deutschen Luftwaffe
ungeheure Schwierigkeiten , ihre bisherige Ak¬
tion fortzusetzen . Di « Polen haben Lodz wie¬
der erobert . Hitler war in seinen Annahmen
also zu optimistisch . Immer lauter wird daher
auch die Kritik in Fachkreisen.

„Times " 1t . 9. 1939
Die polnische Luftwaffe ist noch in voller Tä¬

tigkeit . Die deutsche Presse verschweigt die
Wiedereroberung von Lodz durch die Polen.
Die deutsche Oeffentlichkeit wurde dagegen in¬
formiert , daß Herr Hitler bei seiner Frontfahrt
der Stadt Lodz einen Besuch abgestaltet habe.

OKW . 1t . 9. 1939
Deutsche Truppen kämpfen vor den Toren

Lembergs . Edingen wird besetzt. Die einge-
schlosscnen polnischen Divisionen versuchen ver¬
geblich nach Südosten durchzubrechen . Lodsch
liegt weit außerhalb der Kampflinie . Die deut¬
sche Luftwafse greift trotz schlechten Wetters
die Bahnlinien erfolgreich an und unterstützt
den Kamps gegen die bei Kutno eingeschlossenen
Polen durch Bomben - und Tiefangriffe . Die
polnische Luftwafse ist längst ausgeschaltet.

„Oeuvre " 16. 9. 1939
Nach einer Wicderaufrichtung , die angesichts

der Lage Bewunderung verdient , ist es der pol¬
nischen Armee gelungen , die Verbindung zwi-

- fchen den Heercsteilen in Posen und in War¬
schau derzustellen . Es ist gewiß , daß das deut¬
sche Heer unterernährt ist.

' OKW . 16. 9. 1939
Die Vernichtungsschlacht im Wcichselbogcn

geht ihrem Ende zu . Kutno wird genommen.
Deutsche Truppen dringen auf Lublin vor.
Südlich Brest reichen sich bei Wlodawa am
Bug die deutschen Truppen der Süd - und
Nordgruppe die Hand . Der Ring um den pon
Polen bewohnten Raum des polnischen Staates
ist damit geschlossen.

Amtliche polnische Heeresbericht 18. 9 . 39.
Der polnische Widerstand ist nicht schwächer

geworden . Die Moral des polnischen Volkes
und der Regierung zeigt sich und wird bis zum
Ende unangetastet bleiben.

„Times "
, 18. 9. 1939.

Von polnischer amtlicher Seite wird mitge¬
teilt , daß Marschall Rydz -Smigly bei seinem
Hauptquartier geblieben ist . Er hält sich —

Sie französischen Vertreter
O Bern. 28 . Juni.

Der französische Ministerrat hat die Mit¬
glieder der deutsch - sranzösischen und der
italienisch - französischen Waffenstillstandskommis¬
sionen bezeichnet.

Der ersten Kommission gehören an : Armee¬
general Huntziger als Präsident . Admiral
Michelier für Fragen der Kriegsmarine , Ge¬
neral Mouchard für die Luftfahrt , Earles,
Präfekt des Departements Nord , Äris, In¬
spektor des Finanzwesens , Parodi, General¬
direktor für Arbeit und Handwerk , Verthe-
lot, Generaldirektor der französischen Staats¬
bahnen . de Peyrecave, Industrieller , und
Professor Portmann.

Der zweiten Kommission gehören an : Admi¬
ral Duplat als Präsident , General Pari-
sot (Landheer ) , General Odit ( Luftstreit¬
kräfte ) . Mouchet (Präfekt des Departements
Seealpen ) . Montarnel, Finanzinspekteur
Eetcn , Staatsrat Gourret, Direktor des
Hafens von Marseille , und Garnier. Bot¬
schaftsrat.

l^ner^eickt
on ^ romafülle * )

* )Nahezu '. 90 der kostbarsten Tabak -Provenienzen
und -Klassen verleihen der Atikah eine einzig,
artige Aromasülle , der man mit jedem Zug neue- - - nen kak» .

entgegen den Nachrichten , daß er nach Rumänien
abgercist sei — weiter in Polen aui und leitet
nach wie vor die militärischen Overationen.

„Temps "
, 18. 9 . 1939.

Posen ist noch immer in den Händen der
Polen.

„Havas "
, 18 . 9 . 1939.

Eine polnische Offensive bat in der Gegend
von Grodek , westlich Leinbcrg . Erfolg gehabt.
12 000 Deutsche sind gefangengenommcn wor¬
den und 100 Tanks erobert worden.

„Temps "
, 18. 9. 1939.

Die nach Osten vorstoßenden deutschen Trup¬
pen haben keinen sichtbaren Fortschritt gemacht.

„Daily Expreß "
, 8. 9. 1939.

Es ist den französischen . Truppen gelungen,
an mindestens 12 Punkten die deutschen Linien
zu durchbrechen.

OKW . , 5. 9. 1939.

Im Westen bisher keine Kampfhandlungen.

„ Excelsior ", 8. 9 . 1939

Eines ist sicher, unsere Truppen haben in
Deutschland Fuß gefaßt.

OKW 8 . 9. 1939.

Das deutsche Hoheitsgebiet wurde auch gestern
nicht angegriffen.

Havas , 9. 9. 1939.
Teile des Westwalls wurden unter konzentri¬

schem englisch - französischer Feuer in die Luft
gesprengt.

„Daily Erpreß " 9. 9 . 1939.

Die sranzösischen Armeen haben an der West¬
front den Angriff begonnen . Der Tag einer
wirksamen Entlastung für Polen ist somit nä¬
her gerückt.

„Herold Tribüne "
, 9. 9. 1939.

Die französische Armee geht täglich süns . Kilo¬
meter vor und hat demnach säst sämtliche Vor¬
werke des Westwalles genommen . .

OKW . 19. 9. 1939.
Im Westen haben erstmalig französische Späh¬

trupps die deutsche Grenze überschritten und sind
in Gefechteberührung mit unseren weit vor
dem Westwall befindlichen Vorposten getreten.

„Petit Parisien "
, 12. 9. 1939.

Der Vormarsch der sranzösischen Truppen aus
Saarbrücken geht beständig weiter . Der Augen¬
blick ist zweifellos nahe , wo die Deutschen ihre
Verteidigungslinien jenseits Saarbrücken zu-
rückverlegcn müssen.

(Von unserem Vertreter in Stoektivlm)

W Stockholm. 28 . Juni.

Die englische Presse tobt nach wie vor gegen
Frankreich . Der „Manchester Guardian " liesert
hierzu folgenden Beitrag : „Das Schauspiel,
wie dieser Freund sich im Lause weniger Stun¬
den in einen Leibwächter des aemeinsamen
Feindes verwandelt , wie er seine Walsen und
Hilfsquellen gegen uns in unserem harten
Kampf verwenden läßt wie er leine Trene-
gelllbde bricht , muß unerträglich sein für olle,
die Frankreichs stolzen Ruf ehrten . Niemand
kann glauben , daß das französische Volk , so
stolz auf seine glorreiche Geschichte , die Brand¬
markung mit einem so entehrenden Stempel
ertragen kann "

. Aehnliche haßerfüllte Prosa
findet sich in zahlreichen anderen englischen
Blättern . Die „Times " verkünden , nach wie
vor bleibe das Ziel der Alliierten unverändert.
In der Stunde des Unglücks für Frankreich
muffe wenigstens Gelegenheit für möglichst viele
Franzosen beschaffen werden , in den eng¬
lischen Reihen weiterzukämpfen.
E -- sei Englands Aufgabe , jetzt draußen in der

O Führerhauptquartier, 27. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Den Bestimmungen des Waffenstillstands-

vertraqes entsprechend rückten unsere Truppen
bis zum Dordogne -Abfchnitt ostwärts Bordeaux
vor.

Erkundungsvorstöße schwächerer feindlicher
Scestreitkräste an der nordfranzösilchcn Küste K:
der Nacht vom 2t . zum 25. Juni wurden mi ' i
los abgewicsen . "

Ein Unterseeboot meldet die Verien-
kung von 35 009 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raumes.

In der Nacht vom 26 . zum 27. Jnni griffen
deutsche Kampfslligzeugc erneut Hafcnanla -
gen sowie Werke der F l u g z e u g i n d u st r i c
in England mit Bomben an . Ein eigenes
Flugzeug kehrte nicht zurück.

Britische Flugzeuge setzten ihre Bomben¬
abwürfe in Westdeutschland auch in dieser Nacht
fort , ohne militärischen Schaden ainorichten.
Mehrere Zivilpersonen wurden ae ' etet ed - r ver¬
letzt . Zwei britische Flugzeuge wn - dcn durch
Flakartillerie , ein weiteres durch Jäger abge-
lchojfea.

Die polnischen Truppen kämpfen noch Immer
mit Erbitterung und halten ihre Stellungen.

OKW .. 17. 9. 1939.
Die polnische Regierung und die polnische

Heerführung , voran Marschall Rydz -Smiqly,
fliehen nach Rumänien . Brest - Litowsk ist voll¬
ständig in deutscher Hand . Lublin wird ge¬
nommen . Sowjotrussische Truppen marschieren
von der Düna bis zum Dnjep : in Ostpolen ein.

' OKW ., 18. 9. 1939.
Die Schlacht im Weichselbogen ist zuende.

Di « eingeschloffenen polnischen Armeen kapitu¬
lieren . 170 000 Gefangene ergeben sich an der
Bzura . Die Gesamtzahl der Gefangenen im
Weichselbogen beläuft sich auf 300 000.

OKW . , 12. 9 . 1939.

Oertliche Vorpostenkämpfe zwischen Saar¬
gmünd und Hornbach.

Rundfunk Lyon . 11. 9. 1939.
Der französische Vormarsch bei Saarbrücken

hat bereits ein bedeutendes Ausmaß angenom¬
men.

OKW . , 13. 9. 1939.
Der südostwärts von Saarbrücken gelegene

Birnberg wurde im Gegenangriff durch unsere
Vorposten .wieder genommen.

„Petit Parisien ", 11 . 9. 1939.
Saarbrücken steht vor dem Fall.

„ Daily Scetch "
, 17 . 9. 1939.

Nazis ziehen sich auf der ganzen Front zurück.
Naziartilleric deckt den Rückzug an der West¬
front.

OKW ., 17. 9. 1939.
Im Westen erlitt der Feind bei seine » Stoß-

truppunternehmunacn - in der Gegend von
Saarbrücken erhebliche Verluste.

„ Associated Preß "
, 19. 9. 1939.

Die Deutschen ziehen sich langsam aus dem
Moseltal zurück.' OKW . , 19. 9. 1939.

Im Westen keine nennenswerten Kampfhand¬
lungen.

4 . Norwegemelbzug
Reynaud , 19. 1. 1919

Die strategische Lage der Alliierten ist durch
den deutschen Vorstoß nach Norwegen wesent¬
lich bester geworden . Hitler habe genau so ge-
blufst , wie Napoleon in Spanien.

OKW , 19. 1 . 1919
Alle wichtigen Stützpunkte befinden sich fest

in deutscher Hand . Narvik , Drontheim , Bcr-

Welt überall Widerstandsherde aufrecht¬
zuerhalten.

Nicht nur die Stimmung in der Presse , Zan¬
dern auch im Volk sei , wie zahlreiche schwe¬
dische Berichte aus London hervorheben , lehr
bitter gegen Frankreich Daraus geht hervor,
wie weit es der britischen Propaganda gelungen
ist, die eigene Oeffentlichkeit zu verhetzen.
Wenn man sich in England über den Waffen¬
stillstand in Frankreich empört , da er einen
Bruch vertraglicher Abmachungen bedeute , dann
ist dies schon der Gipfel schamloler Heuchelei.
Frankreich mußte die Waffen strecken, weil ihm
einfach keine andere Wahl mehr aeblieben war.
In London, , das den Perbündeten
schmählich im Stich ließ, hätte man
also allen Anlaß , beschämt zu schweigen , statt
Gift und Galle gegen Pe' tain und das franzö¬
sische Volk zu speien.

Nach einer United - Preffe -Melduna sind der
bisherige französische Kammerpräsident
Herriot , der frühere Ministerpräsident Paul
Boncour und Löon Blum in England einge¬
troffen.

. Beim Nheiniibergang am 15. Juni , bei den
nachfolgenden Durchdruchskämpfcn und bei der
Erstürmung eines Vogesen -Pasfes zeichnete sich
der Major Schüleran der Spitze des von ihm
befehligte » Infanterieregiments durch persön¬
lichen tapferen Einsatz aus.

Großangriff auf Malta
, O Rom, 27. Juni.

Der italienische Heeresbericht vom Donners¬
tag lautet:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Unsere Bomberformationen haben in
mehreren Wellen Malta angegriffen und gegen
die dortigen Marine - und Lustslottenziele neuer¬
dings eine heftige Zerstörungsaktion durch-
qeführt Alle unsere Flugzeuge sind in ihre
Horste zurückgckehrt.

In Nordafrika sind die Lustangrisfe
gegen Depots und Krastwagenparks wiederholt
worden . Alle Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Einheiten unserer Marine haben die eng¬
lische F ' ottenbalis Sollum mit beträchtlichem
Erla ' a bombardiert.

Feindliche Luftangriffe aus Massaua und
Assab sind ohne jedes Ergebnis geblieben.

gen , Stavangcr , Kristiansand und Oslo wurden
von starken deutschen Kräften besetzt.

Londoner Rundfunk , 11. 1 . 19
Man spricht von einem großen Fehlgriff

Deutschlands , in Norwegen zu landen . In
Frankreich sagt man , Nelson werde im Grabe
lachen.

/ OKW . , 11. 1 . 19
. Deutsche Zerstörer unter Führung des Kom¬
modore Dante bestanden bei Narvik schwere
Kämpfe gegen die wiederhollen Einbruchsver¬
suche der englischen Strcitkräftc . Der britische
Zerstörer „Cossak" wurde in Brand geschaffen.
Der Zerstörer „ Escimo " sowie weitere Zer¬
störer wurden schwer beschädigt bzw . vernichtet.
Ebenso der britische Schlachtkreuzer „Renown"
beschädigt.

Londoner Rundfunk , 18. 1 . 19

Wie leer und unsinnig erscheint heute die
plumpe Prahlerei Ribbentr is , Deutschland
würde dafür sorgen , daß kein Engländer oder
Franzose sich während des Krieges in Nor¬
wegen halten könne . ,

OKW . , 2. 5. 19

Die Operationen in Norwegen sind in Ver-
folgungskäinpfc übergegangen . Die Brite, , räu¬
men überstürzt und in Auflösung das Gebiet
um Andalsnes . Unübersehbare englische Vor¬
räte sind bei Dombaas in die Hände unserer
Truppen gefallen.

Chamberlain -Rede

Ich habe jetzt zehnmal mehr Vertrauen in
den endgültigen Sieg der Alliierten als bei
Beginn des Krieges.

Churchill -Rede , 29. 1 . 19

Zu den Ucberlebendcn der britischen Zer¬
störer „ Hardy " und „ Ellipse " : Ihr seid die
Vorhut der Armeen , die wir im Lause des
Sommers einsetzcn Kcrde » , um Norwegen von
der ekelerregenden Verschmutzung durch die
Nazityrannei zu reinigen.

OKW . 2 . 5. 19

In rastloser Verfolgung der In wilder Flucht
zurückgehenden Engländer haben die deutschen
Truppen Andalsnes erreicht und um 15 Uhr
dort die deutsche Rcichskriegsflaggs gehißt.

Londoner Rundfunk , 29. 1 . 19.
Es wird den deutschen Truppen niemals ge¬

lingen , die Verbindung zwsichen Drontheim
und Oslo herzustellen.

OKW „ 19. 1. 1919.
Die Landvcrbindung zwischen Oslo und

Drontheim ist südwestlich der Bahnlinie Stören
zustandegekommen.

Londoner Rundfunk , 29. 1 . 1919.
Das Skagerrak und Kattegat werden von der

alliierten Flotte kontrolliert.
OKW , 15. 1 . 1919.

In dem südnorwegischen Raum wurden wei¬
tere Truppen und Material aller Art zuaeführt«
Die Lage ist zunehmend gesichert und gefestigt.

*
Londoner Rundfunk , 18. 1 . 1919.

Der Einsall in Norwegen war eine Heraus»
orderung Großbritannien , die von den briti-
chen Seeleuten mit großem Vergnügen ausge¬

nommen wurde.
OKW . 3. bis 1. 5. 1919.

Bei Abfahrt des britischen Landungskorp»
bei Namsos wurden durch deutsche Kampf - und
Sturzkampfflieger folgende britische Kriegs¬
schiffe vernichtet : Ein schwerer Kreuzer der
Porkklasse nach 30 Minuten , ein weiterer Kreu¬
zer . ferner ein Zerstörer , ein Transportschiff
von 12 000 Tonnen . Ferner wurden zahlreich«
Schlachtkreuzer . Kreuzer und Transportschiffe
schwer beschädigt.

5. Westlicher Kriegsschauplatz
Pariser Rundfunk , 1 . 5. 1919.

Die Uebermacht der Alliierten erwies sich
insbesondere in Norwegen . Zu Wasser und zu
Lande und ln der Luft sind sie die Stärkeren.

Aus OKW -Berichten , 1. bis 8. 5 . 1919.
Fluchtartiger Rückzug der Engländer aus An¬

dalsnes . Beutezahlen : 10 Geschütze, 60 Granat¬
werfer , 355 Maschinengewehre , 5300 Gewehre,
1 ' / - Millionen Stück Jnfanteriemunition . Die
letzten Reste des Widerstandes in Süd - und
Mittelnorwegen wurden nunmehr beseitigt.

Londoner Rundfunk , 39 . 5 . 1919.
Die Einnahme Narviks ist von ungeheurem

strategischen Wert für die Alliierten . Von hier
aus ist die Wiedereroberung Norwegens mög¬
lich. Es ist damit auch gelungen , den Deutschen
die Erzzufuhr zu sperren.

OKW , 19. 6 . 1919.
Durch das Heldentum deutscher Truppen wur¬

den die Alliierten Land - , See - und Luftstreit¬
kräfte gezwungen , die Gebiete von Narvik und
Harstad zu räume » . Die Kapitulationsverhand¬
lungen sind im Gange.

(Fortsetzung auf Seite 3 dieses Bogens)

Ehamberlain meldet sich wieder '
O Stockholm, 28. Juni.

In dem Chor der Kriegshetzer in London,
die ihre schlotternde Angst vor einer deutschen
Offensive durch hochtrabende Worte wegzuredcn
versuchen und sich selbst durch grelle Phrasen
Mut machen wollen , kann natürlich auch der
Kriegmacher Chamberlain nicht fehlen.

Vor dem Exekutivausschuß der nationalen
Vereinigung der Konservativen und Unionisten-
verbände versucht sich der Expremier zur Gel¬
tung zu bringen . Nach einem Schwall echt
Chamberlainscher Phrasen kräht der alte Hetzer
die abgedroschene Parole , daß England ent¬
schlossen sei, den Krieg bis zum siegreichen Ende
fortzusetzen

Deutschland hat dieselbe Absicht . Mister
Chamberlain ! Nur machen wir nicht viel Wort»
darum , sondern wir handeln!

3. Französische „Entlastungsoffensive"
während des Polenseldzuges

London sucht „Wtderstandsherde"
Hemmungslose Beschimpfung Frankreichs - Serriot und Blum in England

Hasenanlagen undFlugzeugwerkebombardlert
Deutsches A 'Boot versenkt 35 ooo Tonnen selndlichen Schiffsraumes
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Jahrgang 1»««

Tapfere Soldaten
W Wegen hervorragender Tapferkeit vor

dem Feinde wurden - mit dem Eisernen Kreuz
I. Klasse ausgezeichnet:

Hauptmann Alfred Steffens, Emden,
Zwischen beiden Sielen 14,

Unteroffizier Harm Janssen Norden,
Burggraben 28 ( Eisernes Kreuz I. und II . Klasse ) .
Zur Erholung von einer Verwundung weilt er
gegenwärtig in der Heimat.

Das Eiserne Kreuz II. Klasse erhielten:
Unteroffizier Fritz Pauk, Weener.

' Soldat Hinrich Fecht ans Ost - Eroßefehn. er
erhielt außerdem das Jnfanterie - Sturmabzei-
chcnl Gefreiter Friedrich Philipps junior,
Echirum, Philipps wurde bei den Kämpfen im
Westen verwundet und zum Obergefreiten be¬
fördert.

Unteroffizier Wilhelm Schulze Esens.
Pionier Georg Schlicke , Sohn der Witwe

El . Schlicke, Norderney. Schlicke wurde gleich¬
zeitig zum Obcrgcfreitcn befördert.

Unsere ostsriesische Heimat beglückwünscht
Ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feindei

Zucker auf Marmeladekarte
O Der Reichsminister' für Ernährung und

Landwirtschaft hat mit der am 1 . Juli 1948
beginnenden neuen Zuteilungserpiode eine
weitere Verbesserung des Zucker¬
bezuges angeordnet, um denjenigen Ver¬
brauchern, die Obst einkochen wollen, das Ein¬
kochen zu erleichtern. Zu diesem Zwecke wurde
die bisherige Reichskarte für Zucker und Mar¬
melade in eine Reichskarte für Zucker und in
eine Reichskarte für Marmelade (wahlweise
Zucker ) aufgeteilt. Die Reichskarte für Zucker
wird , wie bisher, für eine Zuteilungsperiode
( vier Wochen ) , die Reichskarte für Marmelade
dagegen wird erstmalig für vier Zuteilungs-
Perioden (viermal vier Wochen ) , also bis ein¬
schließlich 28. 18. 1946 , ausgegeben.

Die Marmeladenmengen können nur in den
auf den Bestellscheinen und den Kartenabschnit¬
ten aufgedruckten Zeiträumen bezogen werden.
Dagegen steht es dem Verbraucher frei, den
Zucker , den er unter Verzicht auf Marmelade
im Umtauschwege erwerben will (458 Gramm
in vier Wochen ) , in Teilmengen, je nach Vc-

DerdunkelungsM von 21 .47 bis 5 .09 Uhr.

darf , zu beziehen . Soweit dem Verbraucher Obst
aus eigener Ernte zur Verfügung steht , wird
er sich bei dem Bezug von Zucker 'von dem Aus¬
fall seiner eigenen Obsternte leiten lasten, das
heißt nur soviel Marmeladenmengen in Zucker
Umtauschen , als er zum Einkochen unbedingt
gebraucht. Darüber hinaus kann er auch , sofern
der Stand der eigenen Obsternte dieses notwen¬
dig erscheinen läßt , die ganze Menge Zucker auf
einmal Umtauschen.

Diejenigen Verbraucher, die kein eigenes
Obst ernten und auf den Zukauf angewiesen
sind , werden gut daran tun , Marmeladen¬
mengen in Zucker nur im Rahmen der jeweils
bestehenden Einkaufsmöglichkeiten von Obst
umzutauschen.

O Gemeinschaftsverpflegung. Das Sozialamt
der Deutschen Arbeitsfront hat seine Eaubeauf-
tragten zur Gemeinschaftsverpflegungund Ver¬
sorgung sowie Vertreterinnen des Frauenamtes
der DAF . zu einer Arbeitstagung zusammen¬
gerufen Reichsamtsleiter Mende unterstrich die
große Bedeutung der Gemeinschaftsverpflegung
und teilte mit . daß über zwei Millionen Ar¬
beiter in den Werkskantinen verpflegt werden,
während über eine halbe Million Eesolg-
schaftsmitglieder eine vollkommene Ernährung
und Versorgung im Eemeinschaftslagererhalten.
Die Deutsche Arbeitsfront wird stets bestrebt
sein die Fragen der Gemeinschaftsverpflegung
so zu lösen , daß Gesundheit und Leistungsfähig¬
keit der Schaffende » gesichert bleiben. In zahl¬
reichen Vorträgen wurden dann Einzelfragen
aus der Gemeinschaftsverpflegungund der da¬
mit verbundenen Eesundheitsfuhrung und Tr-
nährungslenkung behandelt.

Nie neue AronwvchensKaii
O Der unerwartete und siegreiche Vorstoß

unserer Flotte in das Nordmeer zur Unter¬
stützung unserer heldenhafte» , Narvik-
bei atzung gibt den Auftakt zu dieser neuen
Frontwochenschau. Wir erleben an Bord der
Scharnhorst" und de.r „ Eneisenau" den kühnen

Angriff auf den englischen Flugzeugträger
Elorious " und die ihn begleitenden Zerstörer.

Wir sehen den vernichtenden Brand auf dem
gvOÜ -'r' onnen-Tanker und sind Augenzeugen, wie
der 21688-Tonnen-Transporter nnt steil gen
Himmel ragendem Bug in die Tiefe sinkt.

Aus dem Westen haben die Kameramänner
der Propaqandakompanien diesmal Kampfbll-
der aus vorderster Front gebracht wie sie wohl
einmalig sind . Nach Vorbereitung durch Ar¬
tillerie und Stukas gehen Pioniere und Infan¬
terie gegen die stark erschütterte Maginotlime
vor mit Handgranaten und Flammenwerfern
wird der letzte Widerstand gebrochen.

Dann dürfen wir mit einziehen in Straß¬
burg. in Colmar, dürfen die Parade deutscher
Truppen vor dem französischen Siegesdenkmal
in Verdun erleben. .

Packende Ausschnitte werden dann gezeigt
aus der bedeutungsvollenBegegnung der Staats-

NTV . -Jugenderholungsheim „Erbhof Wegemann" in Nemden bei Osnabrück
Es ist ein alter Bauernhof und wurde, da die Anerbin noch minderjährig ist . für zehn Nähre

der NSV . zur Verfügung gestellt . Aufnahme: Erich Gutjahr

Bald beginnt die Erbsenernte im Reiderland
Äugend wird

Fr Lange wird es nicht mehr dauern , dann
sind die Schoten der Erbsen auf den weiten
Feldern des Anbaugebietes im Rheiderlande
pflückreif . Man rechnet damit , daß die Ernte i n
zehn Tagen begonnen werden kann.
Kaum daß der Tag zu grauen angefangen hat,
beginnt dann die Pflückarbeit, damit die Scho¬
ten möglichst frisch an die Konservenfabrik ge¬
liefert werden können.

Die ständigen Arbeitskräfte können die Ar¬
beiten auf den Erbsenfeldern nicht allein er¬
ledigen. Zusätzliche Arbeitskräfte
stehen nur in der Jugend und in der Stadtbe¬
völkerung zur Verfügung. So war es schon im
Frieden . Noch schwieriger liegt es jetzt im
Kriege. Es ist fraglich, ob in diesem Jahre Sol¬
daten zum Pflücken abbeordert werden können.
Aber die Jugend wird auch diese Kräfte er¬
setzen. Die Ernte wird gesichert . Das steht fest.
Ob in. diesem Jahre so viele Erbsen gepflückt
werden müssen wie im Vorjahre , läßt sich noch
nicht übersehen, da das Ausmaß der Verarbei¬
tungsmöglichkeit bei der Konservenfabrik noch
nicht seststeht . Das hängt von der zur Verfü-

die Pflücker stellen
gung stehenden Dosenmenge und von der Zahl
der Arbeitskräfte ab . Die Jugend wird vom
zehnten Lebensjahre ab eingesetzt werden. Der
Stellvertreter des Führers hat aber bestimmt,
daß die schulpflichtige Jugend nur an
ihrem Wohnort oder in den benachbarten
Orten eingesetzt werden darf.

Die zur Hilfe in der Landwirtschaft eingesetz¬
ten Jugendlichen sind aus Grund der Verord¬
nung zur Sicherstellung der sozialen Versiche¬
rung der Erntehelfer vom 18. August 1998
gegen Krankheit und Unfall ver¬
sichert. Der Bauer hat für jeden Jugend¬
lichen für den Tag 18 Pfennig Krankengeld zu
zahlen. Gegen Unfall sind die Jugendlichen
nach den allgemeinen Vorschriften der Reichs¬
oersicherungsordnung versichert.

In diesem Jahre wird auch den Frischerbsen.
dreschmaschinen , die sich einige Bauern des
Reiderlandes zugelegt haben, eine erhöhte Be¬
deutung zukommen , da sie sehr viele Arbeits¬
kräfte sparen helfen.

Für eine gute Verpflegung der bei der Ernte
einzusetzcndcn Jugend ist oorgesorgt worden.

Für verlustlose Aufbewahrung ist Sorge zu tragen
Sen Preisnachlaß sw Kalkdünger ausnutzen!

FI Für die Zeit vom 15. Mai bis 15. Juli
ist auf Veranlassung des Reichsnährstandes ein
erheblicher Preisnachlaß für den Bezug von
Düngekalk eingeführt. Dieser Nachlaß gilt aber
nur für bestimmte, allerdings erhebliche Men¬
gen . Es empfiehlt sich daher, eine sofortige
Bestellung aufzugeben. Der Preisnachlaß ist
gewährt worden, um einen gleichmäßigenAbsatz
das ganze Jahr über zu erzielen. Es werden
nämlich nur zwei vom Hundert des Jahres¬
verbrauchs in den Monaten Juni und Juli ver¬
braucht, im März dagegen über zwanzig vom
Hundert.

Jeder Bauer sollte seine Accker, Wiesen und
Weiden reichlich mit Kalk versorgen. Auf diesem
Gebiete ist in den letzten Jahren viel versäumt
worden. Jetzt im Kriege aber muß mit diesen
Versäumnissen Schluß gemacht werden.

Im allgemeinen wird der Herbst für die
günstigsteZeit zur Kalkdüngung gehalten. Aber
auch zu anderen Zeiten kann man sogar mit

oberhäupter der verbündeten Länder Deutsch¬
land und Italien in München.

Dann folgtz Paris . Nach der Ehrung am
Grabe des unbekannten Soldaten dürfen wir
dabei sein , wie die siegreichen Truppen zur Pa¬
rade über die Avenue Fach marschieren.

Den Höhepunkt der Wochenschau bildet die
denkwürdige Begegnung im Walde von
Compiegne. Durch diesen Bildstreifen ist
es dem ganzen Volk vergönnt , den Augenblick
mitzuerleben, in dem in Anwesnheit des Ober¬
sten Befehlshabers der deutschen Wehrmacht
jene Schmach von 1918 getilgt wird . Die
Schandmale um den alten Speisewagen im
Walde von Compiegne sind verhängt mit der
Reichskriegsflagge, das Standbild des verstor¬
benen Gegners, des Marschalls Fach , der 1918
die heute von den Deutschen geübte Ritterlich¬
keit vergaß steht unberührt , unbeschädigtunter
der strahlenden Sommersonne, die auf diese
historische Waldlichtung niederleuchtet.

Mit dieser neuen Frontwochenschau ist,
darüber muß man sich klar sein , ein Höhepunkt
erreicht. Dieser Höhepunkt liegt wohl nicht in
erster Linie an der bewundernswerten Arbeit
der ungenannten Kameramänner aus den Pro¬
pagandakompanien, sondern an dem Stück deut¬
scher Geschichte, ja wir können wohl sagen, der
Wende deutschen Schicksals , das hier für alle
Zeiten festgehalten wird.

sehr gutem Erfolg kalken . Auch im Frühjahr
gibt es zahlreiche Möglichkeiten zur Verbesse¬
rung der Kalkversorgung unserer Böden.

Es ist nun nicht notwendig, den jetzt be¬
zogenen Kalk sofort auszustreuen. Man kann
ihn auch bis zur Herbstkalkung aufbcwahren.
Jedoch muß für eine verlustlos « Aufbe¬
wahrung eine trockene Lagerung vorhanden
sein . Gerade jetzt ist in den Scheunen usw . leicht
Platz genug, wo man den Kalk trocken lagert;
jedoch muß darauf geachtet werden, daß der Kalk
nicht durch undichte Dächer oder ähnliches naß
wird.

Eine genügende Kalkversorgung unserer Bö¬
den ist eine wichtige Voraussetzung für die An¬
wendung von Kali , Stickstoff und Phosphor-
sänre. Nur wenn der Boden genügend gekalkt
ist, können diese Nährstoffe voll wirken. Aller¬
dings erfordert eine Erzielung hoher
Ernten eine reiche Kalkversorgung mit den
drei Hauptnährstosfcn.

O Entlassungstermin der Arbeitsmaiden.
Für alle Arbeitsmaidcn , die in der Zeit vom
1. Januar bis 1. Juli 1948 einschließlich in den
Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
eingewiesen wurden, erfolgt die Entlassung im
Herbst 1948 . und zwar am 28 . September.
Zum gleichen Termin kommen auch die Abitu¬
rientinnen der 8 . Klaffe , die bereits seit Herbst
1939 im Arbeitsdienst sind , zur Entlassung. Eine
Ausnahme gilt für Abiturientinnen mit Stu¬
diumsabsicht. deren Entlassungstag der 28.
August ist, damit sie mit Beginn des Trimesters
am 2 . September ihr Studium aufnehmen
können . Ein Nachweis über der Anmeldung in
der Hochschule muß bcigebracht werden.

O Zur Eheschließung von Soldaten . Zur
Heiratsordnung für den besonderen Einsatz der
Wehrmacht hat das Oberkommando des Heeres
eine Klarstellung verfügt. Danach sind
allen Angehörigen des Reiches gleichzeitig mit
dem Heiratserlaubnisschein die eingereichten
Personenstandsurkunden, bzw . sonstigen Urkun¬
den zur Borlage beim Standesamt wieder aus¬
zuhändigen. Auch wird der Heiratserlaubnis¬
schein von dem Standesbeamten nur dann an¬
erkannt, wenn er mit dem Dienststempel des
Truppenteils versehen ist. Heeresangehörigen
zwischen 18 und 21 Jahren darf der Heirats¬
erlaubnisschein nur dann ausgehändigt werden,
wenn das Amtsgericht neben der Volljährigkeit
auch die Ehemündigkeit ausgesprochen hat.

Todessturz vom Seuwagen
Fr Ein in Riepe bei einem Bauer» beschäf¬

tigter Gehilfe von siebzehn Jahren stürzte beim
Heueinfahren aus dem Heimwege vom Wagen
herunter . Er war auf der Stelle tot. Wie der
herbeigerusene Arzt feststellte , hatte der Un¬
glückliche einen Genickbruch erlitten . Der Tote
stammte aus einer sehr kinderreichen Familie.
De » Eltern wird allgemein Teilnahme ent¬
gegengebracht.

Fr Beförderung. Die Reichsbahnassistenten
Kaßmann und Roß wurden rückwirkend
vom 1. April zu Reichsbahnsekretärenbefördern

Fr Vermißt. Am Mittwochabend hat der 76-
jährige Loers aus Loga, Meyerstraße, sein
Haus verlassen und sich bis jetzt noch nicht wie¬
der cingcfunden. Er ist mit einem Manchester¬
anzug bekleidet und trägt Holzschuhe . Wer den
Vermißten gesehen hat, mache sofort der nächsten
Polizeistclle Mitteilung.

Fr Am Sonntag Schwimmwettkämpfe der
HI . und des DJ . Am vorigen Sonntag wurden
in der Badeanstalt Vorentscheidungen für die
Meisterschaften im Schwimmen ausgefochten.
Am kommenden Sonntag wird sich nun Heraus¬
stellen , wer die Meisterschaft errungen
hat. Solche Schwimmwettkämpfe mache» den
Jungen viel Freude , und auch die Erwachsenen
sehen sie sich gern an.

Fr Immer wieder Vieh auf d5n Landstraße«.
Immer wieder muß man feststellen , daß Vieh
aus den Weiden ausbricht und sich nachts auf
den Straßen herumtreibt . Dadurch wird der
Verkehr behindert und gefährdet. Die
Diehhalter haben sich des öfteren zu überzeugen,
ob ihre Weiden ausbruchssicher sind , um gefun¬
dene Schäden sofort ausbessern zu können.

O Die Nickelsünfzigpfennigstücke verliere«
mit dem 31. Juli ihr« Gültigkeit. Don den jetzt
im Umlaufe befindlichen Fünfzigpfennigstücken
verlieren jene aus Nickel mit dem 31 . Juli die
Gültigkeit als gesetzliches Zahlungsmittel . Den
ganzen Monat August hindurch werden die
außer Kurs gesetzten Münzen noch von den
Reichs - und Landeskassen sowie der
Deutschen Reichsbank voll in Zahlung genom¬
men . Vom 1. September an besitzen die ge¬
nannten Münzen nur noch den Metallwert.

Fr Stiekelkamperfehn. Vorsicht beim
Baden. Diese Mahnung ergeht besonders an
unsere Jugend , die in dieser Zeit täglich im
Kolk badet, womit leider auch Gefahren verbun¬
den sind . So hatten sich kürzlich zwei schul¬
pflichtige Mädchen ein wenig zu wert gewagt.
Während eines der beiden schwimmen konnte,
hielt sich das andere, als es unterzugehen
drohte, an ihm fest. Dadurch wurden beide
unter Wasser gedrückt . Glücklicherweise gelang
es ihnen mit vieler Mühe, wieder aus der
Tiefe zu entkommen . Die Jungen machen auch
gern einen Kopfsprung. Es sei darauf hinge¬
wiesen , daß man hierbei leicht Verletzungen da-
vontraaen kann . Beim Kopfsprung muß vor
allen Dingen darauf geachtet werden, ob da»
Wasser auch tief genug ist.

Fr Stiekelpampersehn. Schulkinder
sammeln Heilkräuter. In den letzten
Tagen waren unsere Schulkinder damit beschäf¬
tigt , verschiedene Heilkräuter, wie z. B . Taub¬
nesselblüten, Schaltclhalme, Huflattich, Brom»
beerblätter usw . zu suchen. Sie brachten meh¬
rere Säcke zusammen , die heute der Sammel¬
stelle in Heisfelde zugeführt werden.

Fr Remels. Nur noch Sonnabend»
Filmvorführungen. Aus Mangel an
Filmvorführern ist es nicht mehr möglich , an
den Sonntagen in unserm Ort Filmvorführun¬
gen zu veranstalten . Um aber die Bewohner
teilhabe» zu lassen an dem Filmschaffen in
Deutschland und vor allem, um di« Wochen¬
schauen zeigen zu können , wird es möglich ge»

Unter den . W Hoheitsadler
SA .°Sturm 8/Z Leer.

Sonnabend , 28. Juni , Enlgitterung fällt aus . Sonn¬
tag . 38. Juni , vormittags von 8—12 Uhr Schienen i»
Schützengartcn.

Reitersturm 5/183, Trupp Leer.

Nächster Dienst am Sonntag um 8 Uhr bei der Reit¬
schule.

SA .-Wchrmannschast und SA .-Stur « Z/Z.

Antreten am Sonntag um 8 Uhr in Oldersum.

HI -, Gefolgschaft 4/381 Heisselde -Lrer.

Heute tritt die ganze kesalgschaft um 20 Uhr bei Bar»
kei an.

DI . , Fähnlein 2/S81, Leer.

Das Fähnlein tritt am Sonnabend um 14.30 Uhr aeinr
HI .-Heim , Strotze der SA . an , die Uniforinträger mit
Trauerslor.

IM ., Kruppe 1/381, Leer.

Alle Jungmädel der Kruppe treten am Sonnabend , 28.
Juni , um 15 Uhr zum Kräutersammeln vor dem Julianen»
pari an . Behälter lBeutel ) für die Kräuter find mitzu¬
bringen.

sie angeregt und gefordert,
soll BlutbeschaAenheit verbessert und das Wohlbefinden ge¬
steigert werden ? Versuchen Sie das seit Jahren bekannt«
und täglich gelobte Mineralsalz -Kräuterpulver Hsidekraf «.
40 Tage - Packung RM 4M , Doppel -Packung RM SM«
(Pulver »der Tabletten ). Lrhiurlich in
Apotheke », Drogerie » >» »L Refornrhäujer » . H* I* * Wls88



wacht , an den Sonnabenden die Filme laufen
, u lassen.

UI Wymeer . Gutes Sammelergeb¬
nis . Die erste Straßensammlung für das
Kricgshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
erbrachte in den Ortschaften Wymeer - Voen den
Betrag von 1898 RM.

Pspenbufz
Uz Die Ferienordnung für die Berufs - und

Fachschulen für das Schuljahr 1910/41 ist vom
Regierungspräsidenten wie folgt festgesetzt:
Sommerfereien 19. Juli bis 22 . August , Weih-
nachtsferien vom 13. Dezember bis 7 . Januar
1941 . Die Herbstferien werden voraussichtlich in
der zweiten September - und ersten Oktober¬
hälfte liegen . Der Schluß der Schuljahres wird
später bekanntgegeben.

UI Senkung der Bierpreise . Der Regierungs¬
präsident weist darauf hin , daß die Preis¬
verzeichnisse, soweit es noch nicht geschah,
durch die Inhaber der Gaststätten und Restau¬
rationsbetriebe zu berichtigen sind. Verstöße
werden mit hohen Ordnungsstrafen geahndet.

Ur Kennkartcn rechtzeitig beantragen . Es
wird aus gegebener Veranlassung darauf hinge¬
wiesen , daß Anträge auf Ausstellung von Kenn¬
karten grundsätzlich drei Wochen vorher
unter Beifügung der Unterlagen gestellt werden
müssen.

UI Kleinoiehmarkt . Der Kleinviehmarkt fin¬
det morgen zu gewohnter Zeit auf dem Unter-
ender Marktplatz statt.

UI Aschendorf . Die Spar - und Dar-
lchns lasse Aschendorf wurde in eine
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht um¬
gewandelt.

UI Neurhede . Die erste Reichsstraßen-
sammlung für das Krieqshilfswerke des
Deutschen Roten Kreuzes ergab den Betrag von
234 Reichsmark.

UI Dörpen . Spar - und Darlehns¬
kasse. Der Jahresabschluß zeigte die günstige
Entwicklung den Kasse der über 460 000 RM.
anvertraut wurden . Der Umsatz überstieg
2 700 000 Reichsmark.

UI Dörpen . Verleihung Das Schutzwall¬
ehrenabzeichen wurde Heinrich Vahling und
A . Busemann verliehen.

km 6 en

UI Betriebsunfälle . In einem größeren Jn-
dustriewerk brach ein älterer auswärts wohnen¬
der Arbeiter an seiner Arbeitsstelle zusammen.
Ein sofort herbeigerufener Arzt ordnete den
Abtransport des Bewußtlosen an . Weitere Un¬
fälle ereigneten sich in den letzten Tagen in dem¬
selben Werk . So flog einem Volksgenossen ein
eiserner Bolzen ins Gesicht und verletzte
ihm Lippe und Nase nicht unerheblich.

UI Baden ist schön , aber nicht unvorsichtig
sein ! Es ist eine Freude , den braungebrannten
Jungen beim Schwimmen zuzusehen . Man kann
fast sagen , wo Wasser ist, ist auch unsere gesunde
Jugend . Ucbcrall in den Kanälen tummeln sich
vor allem die Schuljungen Gestern allerdings
hatte ein Junge Pech , als der. vorgesehene Hecht¬
sprung sich in einen Bauchsatz verwandelte
und der kleine Schwimmer mit den Beinen
auf einen im Walser liegenden Baumstamm
ausschlug. Glücklicherweise kam er mit
blauen Stellen davon.

^tok ' öen - kfummliok ' n
UI Eroßheid «. Von unseren Alten.

In diesem Monat konnten verschiedene Ein¬
wohner Geburtstag feiern . Zuerst beging un¬
sere Einwohnerin Hilke Kloosteram 8. dieses
Monats ihren 91 . Geburtstag . Ferner feierte
unsere Einwohnerin Gertjen Kl een am 10.
Juni ihren 81 . Geburtstag , und am 14. Juni
vollendete Johann Heeren aus dem Ee-
meindeteil Ostermoordorf ebenfalls sein 81 . Le¬
bensjahr . Sämtliche Betagten sind trotz ihres
hohen Alters noch verhältnismäßig rüstig . Möge
es ihnen vergönnt sein , noch manches Jahr in
Gesundheit unter uns zu weilen!

ZI Norderney . Hohes Alter. Gestern
konnte die Witwe Eesine Stährfeldt in der
Benekenstraße ihren achtzigsten Geburtstag
feiern.

UI Norderney . Nach Zoppot verpflich-
tetz Das Staatliche Kurorchester (Städtisches
Orchester Hagen i. Wests .) Norderney wurde für
die Saison 1940 als Kurorchester nach Zoppot
bei Danzig verpflichtet.

UI SUderneuland II. Eine seltene Be¬
obachtung machte gestern ein hiesiger -Ein¬
wohner . Gemütlich hatte er sich in seinem
Garten im Liegestuhl hingelegt . Plötzlich be¬
merkte er ein Wiesel in seiner Nähe , das , wie
er beobachten konnte , sich an eine juntze
Heckcnbraunelle heraumachte . Mit viel Geschick
schlich sich das Tier , jeden Ast als Deckung be¬
nutzend, anüden jungen Vogel heran . Dann setzte
der Jäger zum Todessprung an » und das kleine

O Wilhelmshaven . Ferntrauung. Eine
junge Wilhelmshavenerin , Karla TjardeH hat
ihre Ferntrauung mit ihrem Verlobten , dem
Maschinenmaat Herberst Kleist vom Panzer¬
schiff „ Admiral Graf Spee " vollzogen . Der
junge Ehemann ist jetzt in Cordoba in Argen¬
tinien.

O Zwischenahn . Ammerländer Hei¬
matfest 1940 fällt aus. Mit Rücksicht
guf die Kriegsverhältnisse wird davon abge¬
sehen . in diesem Jahre die Ammerländer Hei¬
matfestspiele durchzuführen . ,

O Nordenham . Tödlicher Unglücks¬
fall. Bei der Heuernte scheute das Pferd e^nes
Landwirts und ging mit dem Eabelheuwender
durch. Bei der rasenden Fahrt stürzte der Land¬
wirt herab , wurde von den Gabeln erfaßt und
übel zugerichtet . In schwer verletztem Zustand
wurde er in das Nordenhamer Krankenhaus
eingeliefert , wo er am andern Morgen starb.
Der Unglücksfall ist um !o tragischer , als er
Frau und acht minderjährige Kinder hinter¬
läßt.

O Bremen . Sicherungsverwahrung
für Gewohnheitsverbrecher. Por der
Großen Strafkammer des Landgerichts Bremen
hatten sich der vierzigjährige Heinrich Myska
und der siebenunddreißigjährige Hermann
Nieten wegen einer größeren Anzahl von Ein¬
brüchen und Diebstählen , die sie geradezu am
laufenden Bande verübt hatten , zu verantwor¬
ten . Die Strafkammer verurteilte Myska als

efährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen'
weren Diebstahls in wiederholtem Rückfall

in vierzehn Fällen zu einer Ecsamtzuchthaus-
strafe von acht Jahren und zu acht Jahren Ehr-
Verlust. Außerdem wurde die Sicherungsver¬
wahrung angeordnet . Sein Mitangeklagter
Nieten wurde zu einer Zuchthausstrafe von drei
Jahren und zu drei Jahren Ehrverlust verur¬
teilt.

O Dedesdorf . Elfjähriges Mädchen
ertrunken. Mit mehreren Kindern zusam¬
men badete die elfjährige Schülerin Christa
Tonner in dem hiesigen Sieltief und und be¬
diente sich , da sie noch nicht, schwimmen konnte.

fl

jedoch
Spiele

von ihren
Spielereien ent-
Spielerei wurde

eines Schwimmkissens , das ihr
Spielgefährten im Laufe der
rissen wurde . Diese arglose
dem Kinde zum Verhängnis ; es versank in den
Fluten , ohne daß Hilfe geleistet werden konnte.

O Hannover . Beim Baden einem
Herzschlag erlegen. Im Lindener Volks¬
bad ist ein 43jähriger Mann aus der Hufeland¬
straße als Leiche geborgen worden . Er hat ver¬
mutlich beim Baden einen Herzschlag erlitten,
ohne daß der Vorfall von den Badegästen be¬
merkt wurde.

) l Holzhausen . Tödlicher Unfall. Auf
tragische Weise ums Leben gekommen ist der
Bahnassistent Heinz Tielker . Als er in Sonn-
tagsuriaub fahren wollte , benutzte er eine
Strecke einen Eüterzug . Etwas später wurde
er von einem Bahnbeamten zwischen den
Schienen schwerverletzt aufqefunoen . Wahr¬
scheinlich ist T . vom fahrenden Zug gesprungen
und dabei unter die Räder gekommen . Er ist
seinen Verletzungen erlegen.

) ( Sandenhorst . Verbrecher an Tieren
gefaßt. Hier trieb sich seit Jahren ein Uebel-
täter herum , der Weidetiere durch Stiche ver¬
letzte. Teilweise waren die Wunden , die der
Verbrecher dem weidenden Großvieh , besonders
auch den Bullen , beibrachte , ko schwer, daß sie
abgeschlachtet werden mußten oder minderwer¬
tig wurden . Jetzt ist es der Polizei gelungen,
den Täter festzunehmen . Der Mann , der sich
in der letzten Zeit stark verdächtig gemacht
hatte , gestand nach längerem Leugnen ein , die
Tierstechereien ausgeführt zu haben.

O Verden . 2000 RM . Geldstrafe
wegen Preisiiberhöhung Ein Bauer
des Kreises Verden wurde in eine Polizeistrafe
in Höhe von 2000 RM . genommen . Er hatte
sich insofern gegen die Preisstovvvcrordnung
vergangen , als er erheblich überhöhte Hand -Is-
aufschläge bei dem Verkauf von Pferden nahm
Auch war der Verkauf der Pferde nicht ange¬
meldet . Die gegen die Strafverfügung einge¬
legte Beschwerde ist vom Obervräsidenten ab¬
gelehnt worden.

Vögelchen war seine Beute . Auch in diesem
Falle sieht man wieder , wie die Singvögel unter
diesem wohlbekannten Räuber zu leiden haben.

ZI Campen . Flachsblüte. Der Flachs
steht augenblicklich in schönster Blüte , weiß und
blau , je nach der Sorte . Bei dem fruchtbaren
Wetter der letzten Zeit ist er sehr lang ge¬
wachsen , so daß eine schöne Ernte in Aussicht
steht. Im früheren alten Landkreis Emden
sind etwa 130 bis 140 Hektar Flachs angebaut.
Das Flachsziehen wird in vier bis fünf Wochen
vor sich gehen . Die größeren Schulkinder wer¬
den in den Ferien damit eine gesunde Beschäf¬
tigung finden.

ZI Campen . Heuernte in vollem
Gange. Ueberall sieht man gegenwärtig
Klee - und Wiesenheu auf Reutern stehen , auch
ist man bereits beim Einfahren und Abliefern.
Das Heu ist von besonderer Güte . Die Menge
ist bei Wiesenheu nicht sehr ertragreich , bei
Kleeheu dagegen im allgemeinen besser.

UI Campen . Kümmel geht seiner
Reife entgegen. In den nächsten Tagen
kann der Kümmel , da er seiner Reife entgegen-
>eht , , geschnitten werden . Bei allzu größer
lieife fällt er leicht ab , daher muß der Schnitt

frühzeitig erfolgen
UI Woltzeten . Diehverlust. Der auf

Station bei Landwirt E . Schmidt stehende ein¬
ährige Angeldbulle des Bauern V . Heikens

aus Lampen ist plötzlich verendet . Der Stier¬
halter fand das Tier nachmittags auf der
Weide tot vor . Wahrscheinlich ist der Bulle an
Darmentzündung eingegangen,

^ sens
Uz Was alles in die Sammelbüchse geworfen

wird . Bei der letzten Straßensammlung , über
die wir bereits berichteten , kann noch nachträg¬
lich mitgeteilt werden , daß neben der recht
hohen Summe unzählige ausländische
Münzen und Silbergeld aus früheren
Jahren in die Sammelbüchse geworfen wurden.
Als wertvolles Stück sei eine Gedenkmünze von
der Hundertjahrfeier des Oldenburgischen In¬
fanterieregiments 91 erwähnt . Diese Gedenk¬
münze trägt die Jahreszahl 1813—1913 und ist
aus Silber.

H u r i

UI Ecorgsheil . Storch als Dieb. Eine
Frau konnte hier am frühen Morgen beob¬
achten . wie ein Storch im Garten auf Nahrungs¬
suche war und hierbei auck di« Bleiche betrat.
Plötzlich nahm er ern oort ausgebreitetes
weißes Kleidungsstück und flog mit seiner
Beute davon Was den Vogel zu diesem eigen¬
artigen Diebstahl veranlaßt hat , wird wohl ein
Rätsel sein.

Einsatz von Erntehilfskräften ^
o Der Reichsarbeitsminister hat die Ar¬

beitseinsatzverwaltung mit den erforderlichen
Arbeitsanweisungen für den Ernteeinsatz 1940
versehen , über den hinsichtlich der Mithilfe der
Schuljugend kürzlich bereits berichtet wurde.
Dem Einsatz von Erntehilfskräften kommt 1940
noch größere Bedeutung zu als in den
Vorjahren . Es ist daher , wie der Minister fest¬
stellt , notwendig , in verschärftem Maße alle
greifbaren Reserven rechtzeitig zu mobilisieren.
Der Einsatz ist dabei im allgemeinen nach den
Grundsätzen und Vorschriften durchzuführen , die
für den Ernteeinsatz 1939 festgelegt wurden.
Das gilt insbesondere für die Mithilfe von
Ehefrauen und Sozialrentnern , ferner aber auch
für die Arbeitskräfte , die auch in diesem Jahr
aus der gewerblichen Wirtschaft nach Möglich¬
keit vorübergehend als Erntehelfer bereitzustel-
len sind. Selbstverständlich kommt der zusätz¬
liche Einsatz von Erntchilfskräften nur insoweit
in Frage , wenn der nötige Kräftebedarf auf
andere Weise nicht befriedigt werden kann. Für
den Ernteeinsatz der Partei sind die Anwei¬
sungen des Stellvertreters des Führers maß¬
gebend . Der Minister hat im übrigen sowohl
den Reichsarbeitsfllhrer wie die zuständigen
Wehrmachtsstellen gebeten , bei der etwaigen
Abstellung von Arbeitsmännern und Soldaten
soweit wie möglich die Notlage der Landwirt¬
schaft zu berücksichtigen. Im Rahmen der Stu¬
dentischen Erntehilfe 1940 kommen , wie bereits
gemeldet , voraussichtlich 10 000 Studenten und
8000 Studentinnen zum Einsatz.

UI Eroßefehn . Vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet. Vor einigen Tagen fiel in
einem unbewachten Augenblick das Kind des
Einwohners S . in den Kanal . Glücklicherweise
wurde der Vorfall gleich bemerkt , und durch die
schnelle Hilfe des Paters konnte das Kind ge¬
rettet werden.

UI Neuekcls . Not macht erfinderisch.
Zwischen den Giebeln eines Hauses baute ein
Schwalbenpaar , wie alljährlich , sein Nest . Als
nun die Eier ausgebrütet waren und die Klei¬
nen rasch größer wurden , war das Nest an¬
scheinend zu klein geworden . Die Wohnung bot
der Familie nicht mehr genügend Raum . Doch
das Elternpaar wußte Rat . Rasch wurde ein
zweites Nest unter das erste gebaut . Einige
der jungen Schwalben siedelten über in den
Anbau . So können sie bequem heranwacksen.

UI Riepe . G u t e s E r g e b n i s . In der
letzten Straßensammlung wurde im Bereich
unserer Ortsgruppe für das Kriegshilfswerk
ein ansehnlicher Betrag gespendet . Das Ergeb¬
nis betrug beinahe 300 RM.

UI
Turn¬
ein
dem

Aakettensviele in Aurlch
Am kommenden Sonntag veranstaltet die
und Sportvereinigung Aurich von 1862

^ s F u ß b a l I - Plakettcnturnier aus
llernfeld. Teilnehmer sind aus Em¬

den VfB . Stern , Spiel und Sport , Emder Turn¬
verein und der Veranstalter mit je einer Mann¬
schaft. Da jede Mannschaft hegen alle Teil¬
nehmer spielt , kommen sechs Kämpfe zum Aus¬
trag , die jedesmal über eine Spieldauer von
zweimal zwanzig Minuten gehen . Als Preise
stehen drei wertvolle Plaketten, die abends
bei der Siegerehrung durch den stellvertretenden
Bürgermeister Nassau überreicht werden . Da
die Pcreine mit starken Mannschaften antreten,
dürfte e» in Aurich zu einem Großkampftag
kommen , der gleichzeitig eine Werbung für un¬
seren Fußballsport im NSRL . sein wird.

Spielfolge:
Aurich — Spiel und Sport
ETV — VfB . Stern
Spiel und Sport — ETV.
PfB . Stern — Aurich
Spiel u. Sport — VfB . Stern
Aurich — ETV.

13 .30 Uhr:
14.15 Uhr:
15 .00 Uhr:
15.45 Uhr:
16 .30 Uhr:
17.15 Uhr:

Spiel und Sport 2 — Stern 2 7 :2 (3 :2)
Uz In dem gestern abend stattgefundenen

Freundschaftsspiel der zweiten Mannschaften
der Emder Ortsrivalcn blieb Spiel und Sport
überlegener und verdienter Sieger.

und gleich daraus konnte ei » zweites Gegentor
das Resultat auf 2 :4 mildern . Im weiteren
Verlauf des Spiels war die Verteidigung der
Turner nicht stark genug , den gegnerischen
Sturm zu halten . Bereits bei der Pause führte
Germania 6 :3. Obwohl nun Germania im zwei¬
ten Durchgang einem zweistelligen Sieg zu¬
steuerte , war das Spiel abwechslungsreich . Stär¬
kere Durchschlagskraft . Schnelligkeit , körperliche
Ueberlegenheit und bessere Zielsicherheit im
Toremachen führten zu einem hohen 14 :4 -Sieg
der Sportler.

Arminia in Oldenburg und Wilhelmshaven
Am Sonnabend folgt Arminia einer Einla¬

dung nach Oldenburg und macht das Rückspiel
gegen Verein für Bewegungsspiele . Arminia
wird in stärkster Aufstellung antreten und ver¬
suchen, siegreich heimzukehren . Das Spiel in
Hannover klang 2 :0 für die Blau -Weißen aus.

Den Sonntag darauf sind die Arminen Käste
beim Sp .-V . Wilhelmshaven 1905 , der in Han¬
nover einen 3 :0-Sieg erzielte.

Handball - Endspiel in Halle
Das Endspiel um die Deutsche Handball¬

meisterschaft zwischen Polizei - Magdeburg und
dem Lintforter SV . ist nach Halle/Saale
vergeben worden . Das Treffen findet am 7.
Juli in der 30 000 Zuschauer fassenden Horst»
Wessel -Kampfbahn statt.

UI Neßmersiel . Reges Vadeleben.
Am hiesigen Ladeplatz herrschte in den letzten
Tagen wieder recht reges Leben . Das warme
Wetter der letzten Tage hatte viele Badelustige,
besonders aber die Schuljugend , hinausgelockt.

UI Osteraccum . Verleihung des
Schutzwallehrenzeichens. Als erstem
in unserer Ortschaft wurde dem Derwaltungs-
selretär Hero Eden, zur Zeit Vitburg , für er¬
folgreichen Einsatz zum Schutze Deutschlands
das Schutzwallehrenzeichen verliehen.

Handball : Germania — Turnverein Leer 14 :4

UI Donnerstag abend lieferten sich auf dem
Hindenburg - Sportplatz an der Logaer Allee die
Handballmannschaften von Germania
und dem Turnverein Leer ein flottes
Freundschaftsspiel . Durch seinen starken Sturm,
der allerdings durch den bekannten Fußball¬
mittelläufer Wieken immer wieder mit Vor¬
lagen bedacht wurde , konnte Germania bald
einige Treffer vorlegen . Ein Dreizehn - Meter-
Strafstoß wurde vom Turnverein verwandelt

Erich Meng gefallen
Der bekannte Halbstürmer des Hannover¬

schen Sport - Vereins von 1896 , Erich
Meng, ist, wie wir erfahren , am 19. Juni in
den Kämpfen um Verdun gefallen . Erich Meng
gehörte zu den befähigsten Fußballspielern , der
großen Anteil hatte , daß Hannover 96 im Jahre
1938 die Deutsche Meisterschaft im Kampf gegen
Schalke 04 errang . Hannover nimmt mit tiefem
Schmerz Kenntnis von dem Heldentod dieser
stets einsatzbereiten und beliebten Sportlers.

-2
irelilIcli 6 9 ckrichts n ^

Leer . Lutherkirche. Sonntag , den 30 . Juni . 10 Uhr : Pastor
Schwieger . Kollekte . 11 .20 Uhr : Kinderkirche . Donnerstag
abend 8 Uhr : Vibelstunde im Gemeindehaus . Pastor Knoche.
Christuskirche . Sonntag , den 30 . Juni . 10 Uhr : Superin¬
tendent Oberdieck. Kollekte . 11.15 Uhr : Katechese.

Leer . Reform . Kirche . Sonntag , 30 . Juni . Vorm . 10 Uhr : Pastor
Hamer . Vorm . 11.15 Uhr : Kinderkirche . Kollekte.

Leer . Methodistenkirche . Sonntag , 30 . Juni . Vorm . 9.30 und
abends 6 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr : Sonntagsschule.

Leer . Baptistenkirche , Ubbo -Emmius -Straß « 4. Sonntag , 30 . Juni.
Vorm 9 .30 Uhr und nachm. 5 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr:
Sonntagsschule . Donnerstag abend 8,15 Uhr : Bibel - und
Gebetstunde.

Loga . Luth . Kirche . Sonntag , den 30 . Juni . 10 Uhr : Pastor
Trentepohl . Kollekte . 11 Uhr : Kinderkirche.

Loga . Reformierte Kirche . Sonntag , den 30 . Juni . 10 Uhr:
Pastor Poets . 11.20 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum . Sonntag , den 30 . Juni . 9 Uhr : Pastor Trentepohl.
Kollekte . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Nortmoor . Sontag , den 30 . Juni . 9 Uhr : Past . Knoche . Kollekte.
Nüttermoor . Sonntag , den 30 . Juni . 8.30 Uhr : Pastor Hamer.

Gesucht baldmöglichst oder
z . 1 . August eine zuverlässige

Sausgeüllfln
für Eeschäftshaushalt im
Ammerland.
Schriftliche Angebote unter
E 3491 an die OTZ ., Emden.

Ich suche für meinen größeren
Bäckereihaushalt ein erfah¬
renes . junges

MödKen
mit guten Kochkenntnissen.
Hermann Lameyer , Bäckerei,
Bockhorn über Varel,
am Bahnhof.

Zum baldig . Antritt ordentl.

MichjjaürmüdAen
gesucht.
Frau H. Müller,
Papenburg , Mittelkanal 34.

RetninaKesran
für Kontor u . Laden gesucht
Saathoff L Kleinhuis,
Leer.

Gesucht für die Schule Neue¬
fehn eine

NnadorüeM
stürm»

Baumann , Bürgermeister.

Ich stelle per sofort ein

jünger » R»rka„Wn
(branchekundig)

jüngere ««nterMn
(auch Anfängerin mit Handelsschulbildung)

kousmännWe» Lehrling
Gute Ausbildung gewährleistet.
Freie Kost und Wohnung im Hause.

A. Eckart.
FeinkMaus , Nor -seebad Langeoog.
Fernruf 145



Reiseeindrücke in Holland / V°° M°°s° F ° >k - . .«
f ' !H- Zurück über Enkhuizen

ich am nächsten Nachmittage die
Nuckfahrt antrete , wähle ich den Weg über
Enkhuizen. Nach einer guten Stunde hat der
Zug die alte Fischerstadt erreicht. Der Fähr¬
dampfer, der 2000 Reisende aufnehmen und
außerdem 100 000 Kilogramm Frachtgut bergen
rann , überquert dreimal täglich die Zuidersee
auf der Strecke Enkhuizen—Stavooren , und
zwar hin und zurück . Zunächst begleiten uns
noch einige Fischerboote , die ihrem Fange nach¬
gehen — wie sonst im Frieden . Doch auch hier
hat der Krieg zu kurzer Rast geweilt. Einige
Fahrzeuge der holländischen Marine haben sich
offensichtlich selbst versenkt ; mehr oder weniger
ragt das Heck aus dem Wasser hervor. Am
Maste flattert noch die niederländische
Flagge . . . Es ist ein sehr schöner Tag , und die
Strahlen der Junisonne verleihen der leicht-
bewegten See einen silbernen Glanz. In der
Ferne verschwindet Enkhuizen, die ehedem eine
Festung war , aber auch heute noch den bezwin¬
genden Einruck einer stolzen Wasserburg macht,
deren Mauer nach Seeseite hin von hohen
Bäumen umwachsen ist . In der Mitte der von
den Fluten umspülten mittelalterlichen Stadt
erhebt sich als steinernê Wahrzeichen der hoch-
aufragende Kirchturm, der noch lange sichtbar
bleibt . — An Bord des geräumigen Fähr¬
dampfers, auf dem die scharfe Trennung der
Gäste nach den Wagenklassen der Eisenbahn
ausfällt, bietet ein blonder Junge mit/freund¬
lichen Worten ein schmackhaftes „Mandel-
broodjc" an. Es wird im übrigen weniger
Bier als Limonade getrunken. Jedenfalls
kennt der Niederländer keine Voreingenommen¬
heit gegen die labende Erfrischung, die aus gu¬
ten Früchten zubereitet ist.

Stavooren ist erreicht. Nach geraumem
Warten auf dem Bahnsteige setzt sich der Zug
um etwa sechs Uhr in Bewegung. Es geht
durch Fricsland — jenes Land, in dem Milch
und Honig fließt — wie ein holländischer Mit¬
reisender bemerkt . Und es ist in der Tat ein Bild
üppiger Fruchtbarkeit, das sich dem Auge weit
und breit darbietet . Auf den saftig grünen
Wiesen weidet jenes prächtige schwarzbunte
Vieh, das den lebendigen Reichtum dieses ge¬
segneten Küstenstriches ausmacht. Zahlreiche
Kanäle und Gräben bestimmen das Gesicht der
Landschaft , zu der die Windmühlen als gege¬
bene Notwendigkeit gehören, um das Wasser
bis zu dem erforderlichen Stande abzuschöp¬
fen. Es ist wie daheim — in Ostfriesland.
Dieselbe Empfindung hat auch mein Nachbar,
der mit begeisterten Worten von seinen wieder¬
holten Besuchen in jenem deutschen Grenz¬
gebiete erzählt. Von Delfzijl aus habe er
manche Fahrt nach Emden gemacht , sowie nach
Greetsiel und Marienhafe . Dort ist ihm der
„Fischerhäuptling" Jan Looden, der zugleich
Ortsgruppenleiter der NSDAP , ist , in guter Er¬
innerung ; mit dem alten Flecken im Brookmer-
lande dagegen verbindet er den Gedanken an
die vor langen Seiten gelebten Seeräuber
Ttörtebeker und Eödekc Michels. Ist cs nicht
ein seltsames Zusammentreffen, wenn dieser
Holländer etwa mit dem Schiffe, das der alte
nationalsozialistische Ereetsieler Mitkämpfer
nach mir als seinem einstigen Krcisleiter be¬
nannt hat , hinausgefahren ist auf die Nordsee?
Nicht allein Zufall , sondern auch Zugehörigkeit!
Ueber Westfriesland weht derselbe Wind wie
über Ostfriesland ; der Blick dieser und jener
Bewohner ist der Nordsee zugewandt. Die
große Verwandtschaft in Sprache und Brauch¬
tum kommt aus gleichem Blute . Ist in dieser
Zeitenwende solches Bewußtsein nicht von ganz
besonderem Werte?

Lecuwardcn ist erreicht. Der junge blonde
Friese, der sich auch an der Unterhaltung be¬
teiligt hat , macht auf einen tschechischen Eisen¬
bahnwagen aufmerksam , der sich scheinbar nach
der Hauptstadt der Provinz Friesland verirrt
hat Doch in Wirklichkeit bezeugt sein Stand¬

ort nur die Tatsache, daß die Neuordnung in
Mitteleuropa ihre Wellen bis nach den Nie¬
derlanden schlägt , die der Brite mit mancherlei
Mitteln vom großdeutschen Lebensraume abzu¬
trennen trachtete. Auch der Posten der Luft¬
waffe, der verschiedene Oeltankwagen bewacht,
erinnert daran , daß in diesem Nachbarstaatedie
gemeinsame germanische Sache gegen den auf
Geheiß Judas erfolgten britischen Anschlag ver¬
teidigt wird . Den Erfordernissen dieses Ab¬
wehrkampfes, der zugleich ein Befreiungskrieg
ist , müssen auch die Niederlande und ihre Be¬
wohner genügen. Ebenfalls im kleinen, so
möchte man sagen , wenn ein blondes Meisje
der Mutter vor dem Abschied noch eben klagen
muß über das dunkle Roggenbrot, das dem mit
Weißbrot verwöhnten Magen angeblich nicht
bekommen will . . .

Als der herrliche Sommerabend zur Neige
geht , sind wir ins Eroninger Land gekommen.

T Frankreichs Straßen — sie tragen das feld¬
graue Heer , das sich nach dem Marsch durch Bel¬
gien, Holland, Luxemburg und über seine Gren¬
zen jetzt über das ganze Land zu ergießen be¬
ginnt . Auf Frankreichs Stragen marschiert,
reitet , fährt Deutschlands Armee, — über
Frankreichs Straßen fliegen die großen grauen
Vögel der deutschen Luftwaffe, die Siegesvögel,
für die Feinde die Träger des Verderbens.

Links an der Straße neben einer großen
Stadt liegt' ein Flugplatz. Motorengedröhn,
Sausen der Propeller , hin und her fahrende
Kraftwagen Stapel todbergender Bomben und
über allem strahlender Sonnenschein. Die Flie¬
ger haben Jacke und Hemd ausgezogcn arbeiten
sonnengebräunt an den Flugzeugen, andere schie¬
ben bombenbeladcne Karren herbei, und die
Frciwache ruht sich in der Sonne aus , läßt sich
braun braten . Vorüberwandcrnde Franzosen, zu¬
meist Flüchtlinge, die nun wieder heimwärts
streben , staunen, bewundern die deutsche Unrast,
denken wohl an diejenigen, denen die Bomben,
die dort herbeigeschafftwerden, gelten sollen.

»

Frankreichs Straßen — Sie führen durch das
Land, in dem unsere Väter , unsere Brüder , zum
Teil schon wir selbst einst kämpften, führen vor¬
über an Dörfern und Städten , deren Namen im
Buche unserer Geschichte verzeichnet stehen.

Da ist Lille. Wir fahren hinein , nachdem
wir langsam eine Straße entlanggehen , in der
sich noch große Trichter abzeichnen . Einige zer¬
störte Häuser an den Vorstadtstraßen, eine uralte
Fcstungsmauer mit alten Backsteinkasematten.
In der Stadt selbst herrscht Leben und Betrieb.
Deutsche Uniformen geben dem Bilde der Stra¬
ßen das Gepräge. Man sicht aber auch viele
Franzosen und Französinnen, die daheim geblie¬
ben sind , als die anderen flohen. Man sieht
sonderbare Bilder . Draußen auf dem großen
Platz rasten zu vielen Hunderten Flüchtlinge,
neben sich ihre Habe. Bündel Decken, Söckchen
mit allerlei Kleinkram. Frauen halten kleine
Kinder an der Hand. Die Männer sind zur
Küche der NSV . gegangen, die hilfreich ein¬
springt, damit die

' Kinder des Fcindvolks nicht
zu hungern brauchen. An einer Seite des Platzes
stehen Lastwagen des Hilfszugcs Bayern , die ich
kürzlich auch schon in Dünkirchen sah . Es wird
beholfen, deutsches Tatchristentum wirkt sich hier
in Feindesland segensreich aus . Nebenan, in
den eleganten Kaffees, die zum Teil geöffnet
sind , sieht man elegante Französinnen beim
Aperitif . Sie tun , als ginge sie der Krieg nichts
an, als seien es nicht ihre Volksgenossen , die
dort als armselige Flüchtlinge unter freiem
Himmel auf der Erde chocken , müde von nun
schon wochenlangemziellosen Umherirren . Und
dann kommt ein bunter Haufen daher — Kriegs¬
gefangene. Weiße Franzosen, braune und

In dieses Gebiet hat sich einst der Cachsen-
stamm vorgeschoben und somit die Verbindung
zwischen West - und Ostsriesen unterbrochen.
Wenn auch im Vergleich zu Friesland hier
weniger das Wasser das Bild der Landschaft
bestimmt, so ist doch im allgemeinen kein gro¬
ßer Unterschied sestzustellen . Hier wie dort
grast auf den Weiden das gleiche hochwertige
Vieh — es ist mooi, wie ich der nachdrücklichen
Feststellung eines Mitreisenden gern zustimme.
Hier wie dort liegen die großen Vauernplätzc,
umstanden von den hohen Bäumen , und um¬
schließen eine Welt für sich. Die Menschen sind
aufrecht und tüchtig, erkennen in der Arbeit
ihres Lebens tiefsten Sinn . Nicht anders als
mit Hochachtung treten wir Deutsche diesen
Niederländern gegenüber. Ueber uns steht —
und diese Erkenntnis hat sich auf einer kurzen
Reise nach Amsterdam gefestigt — die germa¬
nische Verantwortung gegenüber unserem alten
Erdteile , dem wir dienen müssen in ehrlicher
Gemeinschaft , weil Raffe und Kultur unser
Schicksal bedeuten.

schwarze , alles Soldaten der grsncie riation,
in der gleichen Uniform. Kleine Bilder nur
sind es, die man so im Augenblick sieht , aber sie
deuten darauf hin, daß die Franzojen kein Volk
mehr sind , so wie wir es meinen, sondern ein
bunter Menschenhaufen, in dem die Unterwcrti-
gen zu überwiegen scheinen.

Weiter geht es über Frankreichs Straßen , an
denen keine oder nur schwache kleine Bäumchen
stehen . Der große Krieg 1914/18 hat damals
alles kahl geschlagen . So sieht das wellige Land
merkwürdig flächenhaft aus . Hier und dort
ragen aus Kornfeldern an der Straße alte Be¬
tonbunker hervor. Wer mag einst dort ver¬
schnauft haben vor dem unaufhörlichen Eisen¬
hagel? — In manchem Dorf stehen zwischen den
neu aufgebauten Häusern alte Weltkricgsruinen,
die man stehen ließ, um Denkmäler der eisernen
Zeit zu haben und um — den Reisenden etwas
vorzeigen zu können . Einst wurde nämlich eine
geradezu schamlose Andenken - und Erinnerungs¬
industrie hier ins Leben gerufen. Sie galt der
Ausbeutung der Reisenden aus Englgnd und
Amerilv , die hier in der Gegend die mitunter
prunkhaften Denkmäler und die vielen, vielen
Kriegerfriedhöfe der englischen und amerikani¬
schen Heere besuchten.

In einem Park abseits der großen Straße , in
dem sogar noch alte Bäume stehen , irgendwo
hinter Valcnciennes , finde ich ein altes , verges¬
senes deutsches . Soldatengrab . Auf einem Kreuz
von fast ganz verfaultem Holze , dessen Quer¬
balken keine Schrift mehr erkennen läßt , hängt
ein spinnenwebdünn durchgerosteter Stahlhelm.
Einsam liegt hier in französischer Erde ein deut¬
scher stiller Vorposten, den nun nach Jahrzehn¬
ten wir Soldaten des siegreichen großdcutschen
Heeres grüßen. ^

Weiter fahren wir auf Frankreichs Straßen —
Kilometer um Kilometer südwärts . Es regnet,
es regnet Bindfaden , und wir halten irgendwo
weit hinter Cambrai in einem arg zerschossenen
Dorf, um das Verdeck des Kraftwagens zu schlie¬
ßen . Es ist finster geworden mittlerweile . Wäh¬
rend der Fahrer und sein Kamerad den Wagen
in Ordnung bringen , versuche ich die Beschrif¬
tung eines Wegweisers im Scheine einer abge-
blendcten Taschenlampezu lesen . Immer wieder
muß man sich orientieren , an der Karte und auch
an den Wegweisern, die in ihrer großen Rück-
zugseile von den Franzosen kaum irgendwo zer¬
stört oder verdreht worden sind . „Compicgne —
Paris " lese ich und sage es dem Fahrer . Der ist
ein Plattdeutscher und er bemerkt zufrieden:
„ Paris — denn sünd wi richtig — dor willen wi
ja hcn , nich wahr , Herr Leutnant ? " Und ich be¬
jahe. und wir fahren weiter, weiter auf Frank¬
reichs Straßen.

Französisches Mosaik / D°n

Ruf ans dem Grenzland
Von M . Eideus-Eröninger

Seltsam ist ' s , in Juninächten
Auf der Haustrepp ' still zu sitzen,
Um in Mond- und Sternenschimmer
Festzustellen , ob sie „flitzen " .
Armer Franzmann , armer Brite,
Hellt Ihr auch mit Flammenzeichen
Eure irren , wirren Wege , —
Glaubt doch, daß wir Euch nicht weichen.

Glaubt doch, daß aus -Schutt und Moder
Wir die eignen schweren Sorgen
Still und tapfer , Euch zum Trotze
Tragen in den neuen Morgen.
Können wir in diesen Nächten
Nicht in seid ' nen Betten liegen, —
Schadet das ? — Wir wissen eines.
Daß wir siegen , siegen , siegen.

Die Uhr im Kopf
Hindenburg hielt einmal eine Rekrutcn-

besichtigung ab . Alles war zur Zufriedenheit
ausgefallen, und schon atmeten die Leute auf,
da meinte Hindenburg, es sei doch äußerst wich¬
tig für den Soldaten , die Uhr „im Kopf" zu
haben. Er wollte doch einmal sehen , wie weit
das schon der Fall sei.

Der Herr Oberst zuckte ein wenig zusammen,
denn das , ausgerechnet das , war nicht geübt
worden.

Nun war keine Zeit mehr, das Versäumt»
nachzuholen.

Schon stand ein wackerer Vaterlandsvertei¬
diger vor seinem General , der die Uhr aus der
Tasche zog und freundlich aufsorderte : „So,
mein Sohn , nach meiner Uhr ist es jetzt 11
Uhr 20 . Sage mir genau, wenn fünf Minuten
vergangen sind !"

Hindenburg beobachtete de» nicht gerade
intelligent aussehenden Jungen . Und dieser
wiederum blickte stur, nachdem er etwas beiseite
getreten war , über die Schulter des Gewaltigen
weg ins Leere.

Genau nach fünf Minuten hallte es forsch
über den ' Kasernenhof: „ Melde gehorsamst,
11 Uhr 25 , Exzellenz !"

„Donnerwetter !" lobte Hindenburg. „Du
hast die Uhr tatsächlich im Kopf! Fein ge¬
macht . Aber sag einmal , weshalb bist du denn
den halben Schritt nach rechts getreten? "

„Weil ich sonst die Kafernenuhr drüben
nicht hätte sehen können , Exzellenz !"

Der Flüge ' mann
Als einst im Tabakskollegiumdem Soldaten«

könig Friedrich Wilhelm I. ausländische Zci-
tungsmeldungen vorgelesen wurden, befand sich
unter diese » auch folgende:

„In Potsdam starb ein Flügelmann des
Riescnregiments , bei dessen Sektion sich zwei
große Mägen fanden, aber kein Herz !"

Daraufhin ließ Friedrich Wilhelm dem Her¬
ausgeber melden:

„ Seine Nachricht entspricht der Wahrheit;
Nur muß Er noch hinzufügen, daß der Ver¬
storbene ein Landsmann von ihm war !" >
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BKnknoien der Roman von
Roland Marwitz

43 Fortletzung lNachdruck verboten!
. Wenn man verzweifelt. Tchen Mai , frayt

man wohl nicht danach . Ich nehme an , Sie
haben die Zeilen, die nur für mich bestimmt
waren , gelesen ? "

Verzeihen Sie , Ioan , ich habe sie gelesen ."

^llnd — ist es die Wahrheit , Tchen Mai ?"

"
Da^ E?e

°°
ihn töten wollen! Ist das wahr ?"

.
'
.Pflegt Gregor Subikow zu lügen? "

Ja dachte Ioan . er lügt ! » , lügt fortwäh¬
rend hundert mal hat er mich belogen!
C - lbst hier lügt er , wenn er von ewigem Dank
sp

'
richt , und dhß er ewig der meine wäre ! Aber

daß er sich bedroht fühlt durch Tchen Mar , das
ist keine Lüge . Ich fühle es.

Er lügt nicht "
, sagte Ioan . und Tchen Mai

lächelte sehr leise und sehr verächtlich.

„ Sie haben recht , Ioan . Hier lügt Subikow
nicht. Wir haben ihn zum Tode verurteilt.

„ Wir ? Wer ist wir ? "
^

Der Ausschuß des .Bundes der gerechten Ver¬
geltung '

, dessen Anführer zu sein ich die hohe
^ Eiiwle

'
hr hohe Ehre, Tchen Mai ! Und was

hat Ihnen Subikow getan , dag Sie ern Todes-
ur . eil über ihn fällen?"

„ Mir nichts, Ioan . aber Ihnen .
"

Ja . dachte Ioan , mir wohl . . . Er hat mein
Leben zerstört Er hat mich durch alle Schrecken
und Aengste gejagt . er hat mich in Montalts

A -me oetrieben, und so ist er auch schuld , dag ich
(L . ic Äniol verriet . Ihr fielen die Worte enr.
die sie einmal zu Montalt gesagt hatte . -an
dem heißen Hotelzimmer in Schanghai . „ Gregor
Subikow war der größte„Lump, der ie eine
Frau geküßt hat . Ich weig es.

Ja sie wußte cs . Auch jetzt . Aber zwischen
ib - n Fingern war ein Stückchen Seidenpapier,
-u ' -"nmenaerollt zu einer winzigen Kugel Ern

von ihm „ Bitte für mich . Opfere,D . ch !"

Lrgend etwas in diesen Worten war wie eine

Melodie, eine Melodie, wie nur Gregor Subi¬
kow sie zu spielen verstand.

„Habe ich Ihnen ' das Recht gegeben, Tchen
Mai , Richter über Subikow zu sein ?" fragte sic,
und ihre Stimme klang sehr hochmütig , so hoch¬
mütig, daß Tchen Mai langsam den Blick
senkte.

„Sie haben mir noch nie etwas gegeben,
Ioan . Dies Recht aber habe ich mir genom¬
men . Ich hätte mir anderes nehmen können.
Ich habe mir auch das Recht genommen, Cie von
Montalt zu befreien. Er hat sich heute nach den
Staaten cingeschifst , vier Stunden , ehe das Ul¬
timatum , das ich ihm gestellt hatte , abgelaufen
war . Montalj war viel zu klug , um ein Ulti¬
matum, das von mir kam , in den Wind zu
schlagen .

"
„Und Subikow? Haben Sie auch Subikow

ein Ultimatum gestellt, und hat er gewagt, es
nicht einzuhalten?"

„ Ich Hab« Subikow kein Ultimatum gestellt.
Ich habe ihm nur mitaeteilt , daß sein Name
auf der Todesliste des Bundes steht . Das ge¬
nügt ."

„Steht mein Name vielleicht auch auf dieser
Liste , Tchen Mai ? Sic dürfen es mir ruhig
sagen . Vielleicht wäre es nicht das schlimmste,
getötet zu weiden."

Brethly hob die Schultern in jener
lässigen Art , von der Tchen Mai nicht wußte,
ob sie nicht ein neues Zeichen der Verachtung
bedeutete. Sie sah ihn nicht mehr an . sie ging
zum Fenster und blickte hinab ins Tal . Dort
am Ufer lag die Dschunke Tchen Mais . Eine
unter vielen. Ein harmloses Boot. Die Särge
batte man auf der Fahrt ausgeladen. Än
zahlreichen Ankerplätzen. Immer ein vaar . Und
stets waren sie von weißgekleidetenLeidtragen¬
den in Empfang genommen morden. In ' der
Heimaterde zu ruhen, einziger Wunsch dieser
armseligen Kuli , die in Schanghai an der
Schwindiucht zugrunde gegangen waren, und

deren bescheidener Nachlaß nicht dazu langte,
die Leiche sogleich in das heimatliche Dorf zu
geleiten. So mußten sie warten . Wochenlang.
Bis ein Totenfchiff den Pangtse aufwärts fuhr.
Nein, mit den Särgen , die Tchen Mais Dschunke
stromauf fuhr, war das anders . In ihnen
waren Waffen, und fetzt wußte Ioan auch , daß
Montalt diese Waffen geliefert hatte . Tchen
Mai hatte es ihr gesagt. Er hatte mit Ach¬
tung von dem Geschäftsmann Jack Montalt ge¬
sprochen , und wenn er ihn dennoch durch ein
Ultimatum gezwungen hatte , Schanghai zu ver¬
lassen . so war das um Joans willen geschehen.

„ Nun , Tchen Mai . stehe ich auf Ihrer Liste ?"
„ Ich bin kein Mörder , Ioan .

"

„Wenn Sie Gregor Subikow töten, sind Sie
einer, und wenn Sie seinen Namen nicht von
Ihrer Liste streichen , so dürfen Sie getrost auch
den meinen daraufsctzen. Tchen Mai .

"
Es blieb eine ganze Weile still in der grauen

Zelle . Man hörte nur ferne Rufe von unten
vom Dorf , und man hörte auch die leisen
Schritte Tchen Mais , der jetzt nicht mehr die
breiten amerikanischenHalbschuhe trug , sondern
weiche Stoffschuhe, wie man sie seit tausend
Jahren in diesem Lande trug . Er ging auf und
ab und plötzlich blieb er hinter Ioan stehen.
Ganz leise legte er seine Hände auf ihre Schul¬
tern . Sie fühlte sie durch die Seide ihres
Pyjamas , und sie zitterte . Es war kein Zittern
der Furcht, es war wie ein Frösteln.

„ Sie lieben .Subikow noch immer, Ioan ?"

„Ich weiß es nicht .
"

„ Ich weiß es ."

„ Nichts wissen Sie .
"

„ Sie wären bereit, den Preis für sein Leben
zu zahlen, Ioan ? "

„ Welchen Preis ?"

„ Eine Frau wie Sie hat nur einen Preis,
Ioan ."

„ Ja .
"

Für eine Sekunde wurde der Drnck seiner
schlanken Finger stärker , dann gab Tchen Mai
sic frei. Er trat zurück ins Zimmer, an den
kleinen Damenichreibtitch, den er in Joans
Zelle hatte stellen lassen , und von dem man

nicht wußte, woher er kam . Ioan hatte keinen
Schreibtisch gebraucht, sic hatte ein paar Fla¬
kons und Parfümslaschen daraufgestellt und ein
geschliffenes Glas , das Tchen Mai täglich mit
neuen Blumen füllte. Es waren kostbare Blu¬
men , Blumen , die nicht an diesem kargen User
wuchsen , jetzt im beginnenden Herbst . Blumen
aus den ersten Läden der Nanking Road . Nie,
hatte Ioan darüber nachgedacht , wie cs Tchen
Mai möglich machte , ihr täglich kostbare Blu¬
men aus Schanghai kommen zu lassen , wo man
doch ein paar Autostunden brauchte, um die
Stadt zu erreichen, und es zahlreiche Sperren
zu passieren galt.

Tchen Mai fand weder Tinte noch Feder,
auch Tusche und Schreibpinsel fehlten. Lang¬
sam zog er ein Blatt Papier aus seinem Ge¬
wand, eine engbeschriebene Rolle , die er glät¬
tete und mit einem der Flakons beichwerte . Er
nahm den Lippenstift Joans , der neben einer
goldenen Puderdose lag und durchstrich mit ihm
einen Namen. Den Namen Gregor Subikow.

„ Ich werde Subikow noch heute Mitteilen,
daß er begnadigt worden ist, sagte Tchen Mai.
Er erhielt keine Antwort . Ioan schien seine
Worte Nicht gehört zu haben. Sie stand noch
immer am Fenster, aber sie blickte nickt mehr
ins Tal hinab , sie hatte den Kops gehoben,
ganz weit hatte sie ihn in den Nacken gelegt,
wie ein Mensch , der mit seinen Blicken einem
kreisenden Raubvogel folgt.

Da stieß der Raubvogel nieder, und erst , als
er in gleicher Höhe mit den Fenstern war, ' er¬
kannte Ioan , daß es ein Flugzeug war . Ein
japanisches Flugzeug. Der rote Eonnenball auf
den Tragflächen war nicht zu verkennen.

Ioan öffnete die Lippen, sie wollte schreien.
Irgend etwas , einen Hilferuf , ein Wort nur,
aber sie verstummte. Wer hätte sie hören können,
selbst jetztz wo die Maschine dicht vor den
Klcs. erfenstern eine Schleife zog und der Motor
gedrosselt war . Sie schwieg , aber sie hob die
Hand, vielleicht . . .

Mit einem Sprung war Tchen Mai am Fen¬
ster , packte Joans Handgelenk und schleuderte si«
ins Zimmer.

( Fortsetzung folgt. !
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W In sehr wirksamer Weise haben italie¬
nische Flieger Luftangriffe aus die britische
Mittelmecrslotte in Alexandrien durchgesllhrt.
Viermal wurde in dem ägytischen Hafen west¬
lich der Nilmündung Fliegeralarm gegeben.
Die britische Admiralität hat darüber mehrere
Mitteilungen herausgegeben , in denen von
Bomben die Rede ist, die unter Palmenbäumen
fielen , von vier oder fünf beschädigten Häusernund schließlich auch von zwei getöteten Zivi¬
listen . Die britischen Mitteilungen sprechen von
allem — nur nicht von der Mittelmeerflotte!
Dieses Schweigen ist mehr als verdächtig . Es
kennzeichnet die Wirksamkeit der italienischen
Luftangriffe , die vorher schon alle militärischen
Anlagen in dem britisch - ägyptischen Mittelmeer¬
hafen Mersu - Matru vernichteten.

Alexandrien ist für England der Ersatz
für Malta, diesen Hauptkriegshafen im
Mittelmeer , der heute seine beherrschende Be¬
deutung unter dem Druck der italienischen Waf¬
fen eingebüßt hat . Wenn die britische Mittel¬
mcerflotte jetzt wieder Zuflucht in Alexandien
gesucht hat , so hat diese Flucht ins östliche Mit-
telmccr ein Vorbild in den Geschehnissen wäh¬rend der abessinischen Krise . Im August 1935
führte England gegen Italien eine Mobil¬
machung zur See durch. Aus allen Ozeanen
wurden Verstärkungen in das Mittelmeer ent¬
sandt . Doch schon damals mußte sich Groß¬
britannien darüber Rechenschaft oblegen , daß es
in Italien die beherrschende Macht in der Mitte
des Mittelmeeres zu sehen hatte . Der Jnsel-
kriegshafen Malta , der im Weltkriege seine
alte Bedeutung behauptet hatte , schien durch die
italienischen Flieger , U- Boote und Schnellboote
so gefährdet , daß man ihn überstürzt von
Kriegsschiffen räumte.

Die „ grauen Diplomaten " Englands , seine
Schlachtschiffe und Kreuzer , mußten 1935 bei
dem drohenden Konflikt mit Italien erstmalig
anerkennen , daß in der Luft eine noch höhere
Diplomatie aufgetaucht war : die Bomben¬
ge > ch w a d e r. Deshalb versammelte sich die
britische Mittelmcerflotte weit im Osten auf der
Reede von Alexandrien , das zunächst behelfs¬
mäßig als Ausweichstützpuntt eingerichtet wurde.
Damals wurden die Flakkreuzer erfunden , um
zunächst die noch fehlenden ortsfesten Flakbatte¬
rien von Alexandrien zu ersetzen. Damals be¬
gann die britische Admiralität mit der Anlage
großer Vorräte für den Flottenbedarf in
Alexandrien . Die Werftanlagen wurden ver¬
bessert und die Heranziehung eines großen
Docks vorbereitet , um für künftige Fälle in
Alexandrien besser vorbereitet zu sein.

Mussolini allerdings ließ sich durch die bri¬
tische Flottenzusamnienziehung im Mittelmeer
und den anschließenden Sanktionskrieg unter
der Führung Englands und Frankreichs nicht
an der Eroberung Abessiniens hindern . Damals
formte sich angesichts der gemeinsamen Be¬
drohung durch die westlichen Plutokratien aber
auch, die gemeinsame Abwehrfront Deutschlandsund Italiens.

Nun ist das gleiche Alerandrien wieder ein
Puijft , auf den sich die Aufmerksamkeit der
W . kl nau >. l . Nachdem Italien neun Monate
1-- , n dos Mitt - lmcer als einen Weg offen ge¬
halten hat , auf dem Deutschland noch wichtige
Zufuhren für die Entscheidungskämpfc erhalten
te.u,ue , jleyi das Land des Faschismus jetzt mit
den Waffen an der Seite des Großdeütschcn
Reiches . Italiens Stellung im Mittelmeer istin den letzten Jahren nur noch stärker gewor¬den , als sic cs 1935 war . Das angeblich see-
beherrschende England versuchte nicht einen
Augenblick lang , die Durchfahrt durch das Mit-
telmcer für die englische Handelsschifsahrt aus
Asien , Australien und Neuseeland offen zu hal¬ten . Es ist eine wahrhaft beschämende Fest¬
stellung , daß England sofort beim Kriegscin-
tritt Italiens trotz aller lärmenden Beteuerun¬
gen angeblicher Stärke genötigt war , seinen
Durchgangsverkehr aus dem Mittelmeer heraus-
zunchmcn . Diese Maßnahme erfolgte sogar schon
Anfang Mai , als sich der bevorstehende Kriegs-
« intritt Italiens schon deutlicher abzuzeichnen
begann . Die wichtigen Zufuhren an Rohstof¬
fen und Lebensmitteln , die bis dahin durch den
Suczknnal kamen, mußten gerade in dem Augen¬blick, in dem die Entscheidungskämpfe an der
Westfront begannen , auf den großen Umweg umdas Kap der guten Hoffnung verwiesen wxr-dcn . Besonders peinlich war das für die bri¬
tische Ölversorgung aus Vorderasien . Nochim Frieden haben britische Sachverständige aus¬
gerechnet , daß der Verzicht auf die Fahrt
durchs Mittelmeer sich durch den Zeitverlust soauswirkt , als ob 1,5—2 Millionen Tonnen an
britischem Schiffsraum durch Versenkung aus¬
gefallen sind.

Englands Kriegsflotte im Mittelmeer suchte
inzwischen wieder in Alexandrien ihre Zuflucht.Aber wenn man dort auch 1500 Kilometer von
Italiens Küste und 600 Kilometer vom
italienischen Rhodos entfernt ist, so ist die bri¬
tische Flotte doch selbst in Alexandrien nicht
sicher. Das haben die wirksam ans Ziel ge¬brachten italienischen Bomben bewiesen . Aber
der britische Admiral in Alexandrien hat nicht
nur diese Sorge . Er weiß , daß das ägyptischeVolk den Aufenthalt der britischen Kriegsflottein Alexandrien nicht gern sieht , denn man
empfindet die Anwesenheit dieser ungebetenen
Gäste als sehr gefährlich . Die ägyptischen De¬
monstrationen gegen englische Truppen nach dem
Bombenangriff auf Alexandrien haben erneut
gezeigt , dag die englische Machtstellung auch in
Aegypten auf vukanischem Boden errichtet ist.
Gleichzeitig muß der . britische Scebefchlshaber
besorgt seine Blicke nach rückwärts richten . Er
weiß , daß der einzige Versorgnngsweg für die
britischen Geschwader , die im östlichen Mittel¬
meer operieren sollen , durch den Suezkanal und
das Rote Meer führt . Dieser Weg ist ebenfalls
nicht mehr sicher , denn von Ostafrika aus kön¬
nen die italienischen Flugzeuge den Verkehr am
Roten Meer überwachen . Die italienischen
Bomben auf die britischen Seestlltzpunkte in
Port Sudan am Roten Meer und in Aden am
Tor zum Indischen Ozean haben diese Lage
bereits sinnsällig verdeutlicht.
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T Neben der Wirkung der Luftwaffe hat
wohl das Ausland einschließlich seiner Fach¬
leute in diesem Kriege nichts so sehr überrascht
und bestürzt wie die ungeheure Wirkung der
deutschen Panzertruppe.

Schon im Siurm auf Polen zerschlugen deut¬
sche Panzertruppen die polnischen Heere , durch¬
brachen ihre Fronten , rasten durch die sich zei¬
genden Lücken, schnitten die polnischen Heeres¬
trümmer ab und vernichteten sie gemeinsam mit
den unter ihrem sicheren Schutz herhetzenden
Kanieraden anderer Waffengattungen.

Unser westlicher Gegner stellte fest : Das war
natürlich nur möglich einem Gegner wie dem
Polen gegenüber , der weder materiell noch or¬
ganisatorisch , noch führungstechnisch derartiger

Brilenbomben aus
.. Sburchill, -er blutige Verrückte"

(Lixener verlebt)
. , 28. Juni.

„Einige Bomben sielen in « in Kriegs¬
gefangenenlager an der Ostfeekllste, wobei
eine Anzahl Franzosen getötet und verletzt
wurde ." Knapp und sachlich stellte das
Oberkommando der Wehrmacht es in diesen
Tagen in einem Bericht fest. Zweifellos
haben englisch « Plutokraten diesen „ Sieg"
ihrer Luftwaffe triumphierend in die Welt
hiiiausgeschrie » , in Wirklichkeit aber enthüllt
die Feststellung des Oberkommandos der
deutsche» Wehrmacht die ganze Tragödie
französisch-englischer „Wasseubrüderschast ".
Hören wir die Franzosen selbst über diesen
nächtlichen Ucbcrfall.
Es find zum größten Teil Männer älteren

Jahrgangs , die da in dem Gefangenenlager
hart an der Ostsee untergebracht sind und sich
um uns scharen, als wir eine Unterhaltung mit
ihnen beginnen . Sie befanden sich in den ersten
Tagen der großen deutschen ' Offensive im
Westen noch in den Kasernen des Hinterlandes,
in der Gegend von Lille. Vor ihnen lag der
Engländer , er sollte an dieser Stelle den An¬
griff der Deutschen aufhalten . So dachten die
Franzosen . Sie waren daher nicht wenig über¬
rascht. als plötzlich deutsche Panzerverbände auf
dem Hof der Kaserne erschienen und di« Poilus
gesangennahmen . Der Tommy war bei Nacht
und Nebel verschwunden und hatte seine Bun¬
desgenossen ihrem eigenen Schicksal überlaste » .

„ Und doch waren wir ganz froh über diese
Ucberraschung "

, erklärt uns «in Gefangener.
„ Denn wir haben den Sinn dieses Krieges
nicht verstanden. Deutschland hat uns
nichts getan , und wir haben den deutschen Sol¬
daten als anständigen Gegner bereits im Welt¬
krieg kenncngelernt !" Zur Bekräftigung seiner
Worte erzählt er uns von seiner alten Mutter,
die während des Weltkrieges vier Jahre lang
in Hautmont bei Maubcuge immer verschiedene

Kriegsführung gegenüber die richtige Einstel¬
lung gefunden hatte.

Es kam der 10. Mai . Deutsche Panzertruppen,
aufs beste ausgerüstet , gut organisiert , in den
langen Wintermonaten zu einer Elitetruppe
geschult , erheblich vermehrt und von Männern
mit kühlem Kopf , aber brennendem heißem
Herzen geführt , brachen allenthalben über die
Grenzen vor und stürmten in atemberauben¬
dem Tempo gegen den Feind . Sperren , Tank¬
fallen , Befestigungen . Eeländehinderniste soll¬
ten diese Versuche im Keime ersticken. Ja,
glaubt man denn im Ernst , wir hätten eine
derartige Truppe in langen . Jahren erdacht,
organisiert und ausgebildet , ohne daran zu
denken ? Panzerdivisionen verfügen über alle
Mittel und alle Waffengattungen , die es ihnen
ermöglichen , mit jedem Gegner , mit jedem

gefangene Poilus
- Tragödie der Waffenbrüderschaft
deutsche Offiziere in Quartier hatte . Nie habe
sie Anlaß zu Beschwerden gehabt . Dann aber,
gegen Kriegsende , seien die Engländer dort
eingezogen . Zehn Tage hätten genügt , um die
„ Befreier " in der ganzen Bevölkerung unbe¬
liebt zu machen . Denn der stehlende Tommy,
der sich nicht scheut, die Bevölkerung des ver¬
bündeten Staates zu berauben , ist nicht etwa
erst eine Erscheinung dieses Krieges.

In unserer Unterhaltung fällt das Wort
Churchill . „ Lsfou sanglant" ruft
ein anderer Gefangener dazwischen . „ Der
blutige Verrückte "

, das ist also der
Ehrentitel , mit dem die Franzosen den alten
Kriegsverbrecher Churchill , ihren Bundes-
gcnoisen von gestern , belegen . Aus diesen
wenigen Worten aber spricht auch die innerliche
Abneigung , ia , die grenzenlose Empörung gegen
die feigen Charakterzüge eines Mannes , der
heute in der Welt als Repräsentant des eng¬
lischen Volkes gilt.

Vier Franzosen wurden von den englischen
Bomben tödlich getroffen . „Familienväter
waren es , um die Frauen und Kinder irgendwo
in Frankreich jetzt trauern !" Mit verbissener
Wut hat es einer der Gefangenen in seiner
Muttersprache herausgestoßen . Daß die Eng¬
länder das Lager treffen wollten, davon
sind die Franzoien fest überzeugt.

Voll Dankbarkeit sind sie dagegen gegen die
deutsche Wachmannschaft, die sofort
bei dem Ueberfall die Türen der Baracken öff¬
nete , so daß die Franzosen ins Freie flüchten
und hinter Erderhöhungcn und in Wassergräben
notdürftig Schutz suchen konnten . „Sonst hätte
die zweite Bombe ein furchtbares Blutbad
unter uns angerichtet !"

„ Churchill , un fou sanglant "
, einfach und

klar ist das Urteil der Franzosen über den eng¬
lischen Kriegstreiber . Sie haben damit aber
nicht allein über den Plutokraten sondern auch
über die englischen Lords und über alles das,
was England heißt , endgültig den Stab ge¬
brochen.

Mittel , mit jedem Gelände fertig zu werden.
Das Entscheidende aber ist, daß sie nicht nur
damit fertig werden , sondern daß sie das
schnell tun können und mit geringen
eigenen Verlusten. Erst dadurch werden
sie zü dem Entscheidungsschwert , erst dadurch
zum Schrecken unserer Gegner . Was hätte es
uns genützt , wenn sie Breschen in den Feind
geschlagen hätten , dabei aber verblutet wären!
Was hätte es uns genützt , wenn sie zu ihren
Hammerschlägen so viel Zeit gebraucht hätten,
daß der Gegner in der Lage gewesen wäre,
Reserven heranzuholen , die Löcher zu stopfen
und neue Abwehr zu organisieren ! Was hätte
es uns genützt , wenn wir diese Stoßkeile un¬
serer Panzertruppen nicht immer wieder hatten
nähren können ? Jahre härtester Arbeit , fanati¬
scher Wille schafften an dieser Truppe . Aus¬
erlesene Menschen wurden Tag für Tag,
Jahr für Jahr geschult. Kein Mittel blieb und
bleibt unversucht , die vernichtende Stoßkraft
dieser apokalyptischen Waffe zu steigern , zu ver¬
mehren , zu verbestern , immer noch wirksamer
und für den Feind vernichtender zu gestalten.

Der Erfolg gab der deutschen Panzertruppe
recht. Kaum hatten Engländer und Franzosen
begriffen , daß der Deutsche zum Entscheidungs¬
kampf angetreten war , war Holland durch¬
stoßen , sein berühmtes Festungsseld gefallen.
Durch die Ardennen kommt niemand durch!
Deutsche Panzertruppen stießen durch, erschienen
an der Maas , stürzten die steilen Userhöhen
hinab , zertrümmerten im Verein mit ihren
Schwesterwaffen und den Kameraden von der
Lust die jenseitigen Befestigungen und Beton¬
klötze und stürmten weiter ; der Damm , der für
unüberwindlich gehalten worden war , war ge¬
rissen. Weiter stürmten sie und prallten auf
die französisch - belgischen Grenz¬
befestigungen. Kurz war der Anlauf.
Wieder heulten die Motoren auf , und weiter
hetzte die stählerne Flut , vorbei an Maubcuge,
an Cambrai , St . Quentin , Arras , Amiens,
Abbeoille . Calais . Feindliche Berichter sprachen
von einzelnen Kraftradschiitzen und kleinen
Panzertrupps , die wie verlorene Kinder im
Hinterland der Front herumirrten . Ihr Fas¬
sungsvermögen reichte für derartige Ereignisse
und Geschehnisse nicht aus.

Ganze Divisionen marschierten weit im feind¬
lichen Etappengebiet anscheinend friedlich dahin.
Noch bevor sie die Nachricht vom Durchbruch der
Front erhielten , erschienen die deutschen Pan¬
zertruppen und vernichteten sie . Deutsche Pan¬
zertruppen erschienen am Meer , das England
zum letzten Riale sein eigenes genannt hat,
schwenkten nach Norden . Der Ring war ge¬
schlossen. In der gigantischen Katastrophe voy
Flandern wurden Englands und Frankreichs
beste Truppen vernichtet . Der zweite Abschnitt
begann . „ Der Deutsche zeigt keine Panzer¬
truppen !" triumphierten unsere Gegner . „ Die
deutschen Panzerverluste haben diese Waffe
stumpf gemacht !" Kaum ausgesprochen , erwies
sich das Wort schon als falsch. Nur die Tak¬
tik. die Art des Einsatzes hatte sich geändert,
auch dies in harter Friedensarbeit überlegt
und geschult. Moltke sagte , daß im Kriege nur
das Veränderliche Bestand habe . In die durch
schweren Kampf ausgelockertcn Fronten stießen
die deutschen Panzerdivisionen . Der Widerstand
zerfetzte, kaum , daß er begann . Er zerbrach!

Der zweite Abschnitt war zu Ende und ging
in den dritten und letzten über ohne Atempause,
ohne Schonung , ohne die geringste Verzöge¬
rung i» die gewaltigste , unerbittlichste Verfol¬
gung aller Zeiten . Panzerdivisionen . Hetzen
den Gegner Tag und Nacht , überholen ihn,
kesseln ihn ein , zerschlagen jeden Widerstand,
vernichten den Gegner . Sie sind zu selb¬
ständigen Tr uppen körpern entwickelt
worden , die alle Waffengattungen umfassen , die
zum Kampf . Angriff , zum Durchbruch, zur Ver¬
folgung , zur Ueberwindung jeden Gelände-
Hindernisses erforderlich sind, und die alle zum
gemeinsamen Kampf mit ihrer Kerntruppe , den
P a n z e r r e g i m e n t e r n , organisiert und
geschult sind.

Wenn man jetzt hört , daß im Feindlager der
angstvolle Ruf nach Panzerkampfwagen ertönt,
so wird also drüben wohl geglaubt , daß davon
die Rettung kommen könnte . Weit gefehlt:
Panzerkampfwagen , die den Anforderungen
deutscher Panzerdivisionen entsprechen, werden
nicht von heute auf morgen gebaut . Und hätte
man sie, dann besitzt man noch lange keine
Panzerdivisionen und noch lange nicht die
Männer, die verstehen , alle diese Waffen
einzusetzen, zu führen , zu bedienen und zu ver¬
sorgen.

Rastlos geht die Verfolgung weiter . Panzer¬
truppen brechen durch den Dunst der Schlacht in
der Champagne , breiten sich aus , durchstoßen dje
feindliche Etappe , erscheinen an der Marne,
Hetzen weiter flußaufwärts . Panischen Schrecken
verbreiten sie, wo sie auftauchen . Der Feind
geht zurück, es hilft ihm nichts . Er wirft seine
Waffen weg , um nur zu entkommen , es Hilst
ihm nichts . Wie ein Gespenst hängen ihm
Panzerdivisionen im Nacken. Sie , die deutsche
Panzertruppe , zerschlägt nicht nur die Rü¬
stung der Gegner , sie zertrümmert auch seine
Moral. Ueber das Plateau von Langres,
über die Loire brandet die Flut und erreicht
die Schweizer Grenze . Zerrissen liegt Frank¬
reichs Wehr am Boden.

Die deutschen Panzertruppen haben dem
Krieg ihren eigenen Stempel aufgedrückt. Der¬
artige Dinge kann man nicht kopieren . Das
deutsche Heer und die deutsche Führung haben
in jahrelanger Arbeit diese Waffe geschaffen
und sich mit ihr vertraut gemacht , an ihrer
Spitze der Oberbefehlshaber des Heeres , Ge¬
neraloberst von '

Brauchitsch, der selbstial > -' „ na eine Heeresgruppe geführt hat , di«
iah aus Panzertruppen zusammensetzte.

Helmatlose fielen „für Frankreich"
Legionarsgrüber bei Narvik - Zweitausend Mann landeten an Erzbadn

Von Kriexsdericliter Kurt kn bei

. . 28 . Juni.
Vom Bahnhof Narvik schreitet man über die

Schwellen der Erzbahn aufwärts dem Tunnel 1
zu. Hier landeten am 28. Mai feindliche Trup¬
pen in unmittelbarer Nähe Narviks . Nur we¬
nige hundert Meter zur Linken steht die zer¬
schossene Kirche von Taraldsoik mit dem Fried¬
hof dieses kleinen Ortes . Englische Granaten
haben sich in den Wochen der Verteidigung die¬
ses Raumes durch wenige deutsche Kompanien
hier eingewühlt . Zerschossen ragt das hohe
Kirchcngewölbe zwischen Gräbern , Kreuzen und
Grabsteinen auf . Wo englische Granaten die
Toten in ihrer letzten Ruhe störten , Särge
unter der Erde zersetzten und an das Licht des
Tages hoben , haben deutsche Soldaten die Toten
immer wieder der Erde zurllckgegeben.

Ein Grab gefallener deutscher und norwegi¬
scher Seeleute ist von Granaten zerwühlt . In
einer gemeinsamen Gruft fanden hier in den
ersten Tagen der Besetzung Narviks durch deut¬
sche Truppen die gefallenen Seeleute der nor¬
wegischen Panzerschiffe „Norge " und „Eids-
vold "

, die den deutschen Zerstörern Widerstand
leisteten , und die bei den Seegefechte » des 10.
und 13. April gefallenen deutschen Matrosen
ihre letzte Ruhe . Weiter unterhalb dieses
Grabes , das jetzt wieder aufgeschüttet wird,
steht eine lange Reihe von Kreuzen auf einem
gleichmäßig hohen und langen Erdwall . Lieblos
sind Latten durchgebrochen und zu einem Kreuz
zusammengenagelt worden , Abfallholz von zu-
jammengeschossenen Häusern hat man dazu ge¬
nommen . Mit kreidiger Farbe sind auf jedes
dieser Kreuze nur die Worte „Mort pour la
France " — „ Gefallen für Frankreich " — ge¬
schrieben . Kein Namen , kein Dienstgrad , kein
Datum kündigt davon , wer hier begraben liegt
und an welchem Tage ihn der Tod ereilte.

„ Mort pour la France " — Dutzende dieser
Holzkreuze sind auf dem langen und breiten
Erdwall Hngesteckt. Hier liegen in Massen
französische Fremdenlegionäre , die oberhalb des
Friedhofes an der Landzunge von Orneset am
28 . Mai landeten und , unterstützt durch das
Feuer schwerster englischer Schisssartillerie , zur

Erzbahn vorstoßen konnten . I » ihr Landungs¬
manöver aber peitschten die Garben deutscher
Niaschinengewehre . Unter stärkstem Artillerie¬
feuer ging eine Kompanie Eehirgsjäger zum
Gegenangriff vor , ihnen voraus der Kompanie-
sllhrer , die Maschinenpistole in der Hand , die
Lücke auf Lücke in de» Strom der landenden
Legionäre riß . Zurllckgehen konnten sie nicht,
denn hinter ihnc » lag nach der Landung von
etwa zweitausend Mann Sperrfeuer englischer
Schiffsartillerie . Sie wären in ihr eigenes
Feuer gelaufen ! So gab es für sie nur den
Angriff!

„ Gefallen für Frankreich " — an dtn Massen¬
gräbern erkennt man , wie das heimatlose Söld¬
nerheer der französischen Fremdenlegion « in¬
geschätzt wird . Die wenigen Gefangenen , die
gemacht wurden — der Kampf ging bis zur
Vernichtung — entstammen schon fünf verschie¬
denen Nationen . Es war das Kanonenfutter
der Alliierten . Mit eigenem Artilleriefeuer
wurden sie in den Kampf getrieben ! Sie
kämpften tapfer , das billigen ihnen die deut¬
schen Verteidiger zu. Sie griffen aber nur an,
weil eigenes Artilleriefeuer in ihrem Rücken
sie zum Vorgehen zwang.

Namenlos liegen sie jetzt auf dem zerschosse¬
nen Friedhof von Taraldsoik verscharrt,
heimatlos , von ihren Staaten verfemt , Söld¬
linge im Dienste der „ grande Nation "

. Gegen
Gehirgsjäger , Matrosenkompanien und Fall¬
schirmjäger kämpften sie entlang der Erzbahn,
drückten sie die deutschen Stellungen durch ihre
Masse und die Feuerunterstützung durch Schiffs¬
artillerie immer weiter zurück bis zu einer
neuen Auffangstellung , gegen die sie vergeblich
anrannten . Wenn sie im Polohemd , die Ziga¬
rette im Mundwinkel , Handgranaten warfen
oder wie die Katzen in die Höhe empor zur
deutschen Stellung kletterten , bis ihr Angriff
in deutschem ME . -Feuer erstickte, da schienen sie
wohl tapfer zu sein . Es war aber ihr Los,
ohne Ideale für Geld zu kämpfen — und zu
fallen . So liegen im Raum von Narvik Un¬
zählige aller Rasten und Nationen , deren
Angriff an der Treue und dem Mut einer weit¬
aus klei - n Schar tapferer deutscher Soldaten

scheiterte.



Wer lügt ? - Wer sagt die Wahrheit?
(Fortsetzungvon Seite 2)
Pariser Rundfunk, 10 . S.

Der Vormarsch der deutschen Truppen ist vor
den belgischen Abwehrstellungen zum Stehen
gebracht worden.

OKW. . 11 . 5.
Das deutsche Westheer hat nach Ueberschrei-

ten der holländischen , belgischen und luxemburgi¬
schen Grenze die feindlichen Grenztruppen in
Holland und Belgien überall geworfen und ist
trotz Zerstörung von zahlreichen Brücken und
Sperren aller Art in rasch fortschreitendemAn¬
griff.

Sender Daventrq , 12. 5.
Der holländische Oberbefehlshaber General

Winkelmann hat erklärt , das; der deutsche Ein¬
fall in Holland bis jetzt gescheitert sei, und daß
das deutsche Oberkommando sich in seiner Ein¬
schätzung der Kampfkraft der holländischen
Armee, jehr verrechnet habe.

OKW.. 14. 5.
Der Oberbefehlshaber der holländischen Trup¬

pen hat unter dem Eindruck der Kapitulation
von Rotterdam sowie der bevorstehenden Ein¬
nahme von Utrecht und Den Haag für die ge¬
samte holländische Armee die Niederlegung der
Waffen befohlen. Somit ist am 5. Tage des
gegen Deutschland provozierten Kampfes der
holländische Staat zur Kapitulation gezwungen
worden.

Londoner und Pariser Rundfunk, 12. 5.
Der Einsatz von Fallschirmtrnppen ist von

Deutschland vorbereitet gewesen , er hat sich je¬
doch als ein vollkommenerMißerfolg erwiesen.
Der Führer in seinem Dank an die in Holland

kämpfenden Soldaten am 15. 5.
„Nur durch eure vorbildliche Zusammenarbeit,

durch die ebenso entschlossene Führung wie die
Tapferkeit der Soldaten , besonders aber durch
den historischen Einsatz der todesmutigen Fall¬
schirm - und Luftlandetruppen ist dieser Erfolg
möglich geworden. Ich spreche euch im Namen
des deutschen Volkes den Dank und meine An¬
erkennung aus ."

Haoas, 12. 5. 1940.
Das französische Oberkommando in Belgien

hat eine Mauer hingestellt die der deutschen
Walze Widerstand leisten wird.

OKW. . 14. 5. 1940.
Auch in Südbelgien verlaufen unsere Be¬

wegungen rasch und planmäßig . Die französisch-
luxemburgische und die französisch -belgische
Grenze ist bis in die Höhe von Meziercs-
Lharleville fast überall erreicht und an vielen
Stellen überschritten.

Haoas , 14. 5. 1949.
Oberstleutnant Tasnier hat erklärt : „Ich

gebe mein Ehrenwort , daß ich soeben eine
ganze Stunde mit Generalleutnant Denis zu¬
sammen war , der mir erklärt hat . Brüssel sei
keinesfalls bedroht. Alle vorgeschricbenenBe¬
wegungen gehen mit methodischer Ordnung vor
sich , und wir müssen der Zukunft mit Vertrauen
entgegensetzen " .

OKW. . 17. 5 . 1940.
Nach dem Zusammenbruch der südlich Löwen

gelegenen englisch -französischen Stellustq sind
Freitag gegen Abend die deutschen Truppen in
Brüssel einmarschiert.

Sender Daventry , 14. 5. 1949.
Die Niederlande und Belgien drohen für die

deutsche Luftwaffe ebenso verhängnisvoll zu
werden, wie Norwegen für die deutsche Flotte.

OKW. . 13. 5. 1949.
Das Vorgehen des Heeres wurde durch An¬

griffe der Luftwaffe gegen Trupvenansamm-
lungen , Marschkolonnen und Eisenbahnen
wirkungsvoll unterstützt. 2m übrigen setzte die
Luftwaffe ihren Großkampf um die Luftüber¬
legenheit im westlichen Operationsraum mit
fühlbarem Erfolg fort. Insgesamt wurden
am 12. 8 . etwa 320 Flugzeuge vernichtet, davon
58 im Luftkampf. 72 durch Flak , die übrigem
am Boden. Allein 25 Flugzeuge wurden bei
einem britischen Angriff auf die Maasübergänge
bei Maastricht durch die Flakartillerie zum Ab¬
sturz gebracht . Eine einzige Jagdstaffel er¬
zielte 16 Abschüsse.

„T- mps". 14. 5. 1949
Die französisch-belgischen Streitkräfte haben

sich auf einer als Auffangstellung schon zu
Friedenszciten vorgesehenen Wasserlinie fest-

OKW. . 14. 5. 1949
In Belgien wurde gestern auch der Turn

Hout -Kanal südostwärts der gleichnamigen
Stadt überschritten und weiter südlich die große
Gette erreicht. Nördlich Namur stoßen un ere
Panzerkräste dem auf die befestigte Dqle- Stelle
zurllckgehenden Feind mit Tankern nach.

Reuter . 15. 5. 1949
Die Lage in Nordbelgien ist günstig. An der

Maas halten die französischen Truppen stand.
Nach der Kapitulation Hollands halt der Ge¬
genschlag der Alliierten gegen den deutschen
Vormarsch mit ungeminderter Gewalt an.

OKW., 15. 5. 1949
In Belgien haben unsere dem weichenden

Eeaner scharf nachdrängdnden Divisionen die
Dyle-Stellung erreicht. Zwischen Namur und
Givet ist der Uebergang über die Mas in
breiter Front erzwungen. Auf dem .Westufer
mit Panzern unternommene Gegenangriffe der
Franzosen wurden abgeschlagen.

Londoner Rundfunk, 19 . 5. 1949

Die ersten Ergebnisse der Maasschlacht sind
für die Alliierten außerordentlich günstig.

OKW.. 19. 5. 1949
Südwestlich Namur erweiterten unsere Divi-

bonen ibreErfolge auf dem Westufer der Maas
und schlügen dLei erneut französische Panzer-
kräfte.

Haoas , 17. 5. 1949
In zuständigen britischen Kreisen betrachtet

man die militärische Lage voller Vertrauen.
Ein« gewisse Zahl deutscher Kampfwagen, die
jedoch niHt stark genug ist , und die wie „ver¬
lorene Kinder" operieren, konnte weit Vordrin¬
gen . Der Gegenangriff der Alliierten gegen die
motorisierten deutschen Einheiten , die sich durch
ihr gefährliches Vordringen in Gefahr ge¬
bracht haben, wird mit Kraft durchgeführt. Die
deutschen Tanks werden bald keinen Brenn¬
stoff und keine Munition mehr haben.

OKW. , 17 . 5 . 1949
Französische Panzerkräfte die sich westlich

Dinant unseren Panzern entgegenwarfcn, sind
geschlagen . Verbände des Heeres und der Luft¬
waffe verfolgen überall de,n nach Westen zu¬
rückgehenden Feind.

„Epoque"
, 18. 5 . 49

Die deutsche Luftwaffe verliert jeden Tag
mehr von ihrem Vorsprung. Nirgendwo be¬
herrscht sie jetzt die Luft.

OKW. . 18. 5. 49
Die Luftwaffe griff hauptsächlich die rück¬

wärtigen Verbindungen und die mit dichten
Kolonnen belegten Rückzugsstraßen des Feindes
in Belgien und Frankreich an . Unter der Wir¬
kung dieser Angriffe ging der Feind an ver¬
schiedenen Stellen fluchtartig zurück.

Londoner Stesani -Material , 29. 5. 49
Gut unterrichtete. Londoner Kreise behaup¬

teten : Die Tatsache , daß das belgische Heer noch
im Besitz von Lüttich und Namur sei , durch die
alle wichtigen Eisenbahnverbindungen zwischen
der Front und Deutschland hindurch müßten,
sei für die Alliierten ungeheuer wertvoll. Jedes¬
mal. wenn die Deutschen die britischen Truppen
angegriffen hätten , seien sie mit der größten
Wucht zurückgeschlagen worden.

OKW.. 29 . 5 . 49
Der gesamte innere Vorgürtcl von Lüttich

sowie alle Forts von Namur sind bis auf eines
in unserer Hand.

Havas -Hell, 23. 5 . 49
Nach Ansicht französischer Militärkreise ent¬

wickelt sich die Schlacht bei Cambrai unter
außerordentlich günstigen Bedingungen für die
Franzosen.

OKW. . 23 . 5. 49
Auch gestern wurden Ausbruchsversuchefeind¬

licher Panzerkräfte bei Cambrai im Zusammen¬
wirken zwischen Heer und Luftwaffe unter
schweren Verlusten für den Gegner zurückgewie¬
sen . Im westlichen Artois sind deutsche Trup¬
pen aus dem Durchbruchsteil heraus im Vor¬
gehen nach Norden in allgemeiner Richtung
Calais.

> -Reuter , 24 . 5.
Die Scheldefront hat sich inzwischen solide

befestigt . -
OKW. , 24 . 5.

In Flandern durchbrachen unsere Divisionen
die befestigte Scheldestellungund stießen auf das
Westuser der Lg vor.

Haoas , 25. 5.
Ueber den Ausaang der Schlacht in Flan¬

dern besteht kein Zweifel.
OKW. , 25. 5.

Der Ring um die belgische Armee, Teile der
1., 7. und 9. französischen Armee und die Masse
des englischen Expeditionsheeres wurde am
24. 5. erheblich verstärkt und ist damit end¬
gültig geschlossen.

„Oeuvre". 27. 5.
Es ist augenscheinlich , daß sich die Lage der

Alliierten verbessert hat , und daß alle Kräfte
verbreitet werden, um eine endgültige Ent¬
scheidung zu erzielen.

OKW. . 27. 5.
In Flandern und im Artois setzten wir den

konzentrischen Angriff gegen die eingeschlosse¬
nen Armeen unter ständiger Verengung ihres
Kampfraumes auf der ganzen Front fort.

„Petit Parisien "
, 27. 5. 1949.

Ueberall sind die deutschen Angriffe ge¬
scheitert.

OKW., 27. 5 . 1949.
2n Flandern und im Artois haben unsere

Truppen ihre Angriffe fortgesetzt und die einge¬
schlossenen feindlichen Armeen weiter zusam¬
mengedrängt, besonders bei Menin gelang ein
tiefer Einbruch in die feindliche Front bis
dicht vor Ppern.

Pariser Rundfunk, 23 . 5. 1949.
Die Verteidigung von Calais ist trotz der ge¬

genteiligen Behauptung des deutschen Rund¬
funks sichergestellt.

OKW„ 27 . 5 . 1949.
Wie bereits durch Sondermitteilung bekannt¬

gegeben , siel Calais , das hinter der Front um¬
schlossenwar, nach hartem Kampf in unsere
Hand.

„Petit Parisien "
. 1 . 9 . 1949.

Der Rückzug in Flandern war ein großartiges
Manöver , das an Tollkühnheit grenzt.

OKW. , 1 . 9 . 1949.
Reste des geschlagenen britischen Expeditions-

Heeres versuchten am heutigen Tage , mit kleine¬
ren Fahrzeugen aller Art auf die vor der Reede
von Dünkirchen liegenden Kriegs- und Trans¬
portschiffe zu entkommen . Die deutsche Luft¬
waffe vereitelte diese Versuche durch laufende
Angriffe.

Pariser Rundfunk, 3 . 9 . 49.
Das Wunder hat begonnen. Der Rückzug in

i
' landcrn entwickelt sich zum Sieg.

OKW. . 2. 9 . 49
Die- Luftwaffe bekämpfte am 1 . 6 . Versuche

von Resten des geschlagenen britischen Expedi¬
tionsheeres , auf die vor Dünkirchen liegenden
Schiffe zu entkommen . Die Erfolge der Stuka - ,
Kampf-, Zerstörer- und Jagdgeschwader haben
sich gegenüber den bereits bekanntgegebenen
Zahlen wesentlich erhöht.

„Daily Telegraph"
, 3 . 9.

Es besteht die Möglichkeit, daß Dünkirchen
weiterhin als befestigtes Lager permanent ge¬
halten werden solle . Die Truppen , die zu die¬
sem Zweck verwendet würden, würden unter dem
Kommando des Admirals Abrial stehen , welcher
die Gewähr geben könne , Dünkirchen gegen Lust-
und Landangrisfe halten zu können.

OKW.. 4. 9.
Der Kampf um Dünkirchen steht vor dem

Abschluß . Unsere Truppen sind in die Stadt
eingedrungen und haben dem verzweifelt sich
wehrenden Feind das Fort Louis entrissen. Der
Häuserkamps mit französischen Truppen , denen
die Aufgabe zuteil geworden war , die Flucht der
englischen Soldaten zu decken, ist noch im Gange.

„Petit Parisien "
, 7. 9.

Die Deutschen zielten durch das Oisetal auf
Paris , lieber Abbeville möchten sie Report,
Dieppe, Le Havre und das untere Seinetal er¬
reichen . Ueber Rethel seien ihre Projekte sekr
ausgedehnt. Sie sind durch Reims und die
Champagne versucht , und denken sicherlich an
eine noch viel größere Aktion: Umgehung der
Maginotlinie durch einen großen Vorstoß von
den Argonnen aus auf Verdun und Metz . Das
seien grandiose Projekte, aber es sei ein weiter
Weg vom Traum zur Wirklichkeit.

OKW. , 9. 9.
In viertägiger Schlacht im Somme- und Oise-

Gebiet haben deutsche Infanterie und Panzer¬
divisionen in enger Zusammenarbeit mit der

An der spanischen Grenze
Die ersten deutschen Truppen von der Bevölkerung herzlich begrüßt

o Irun, 28 . Juni.
Der Sonderberichterstatter des DNB . meldet,

daß gestern morgen auf der „Internationalen
Brücke" von Behovia die ersten deutschen Sol¬
daten eintrafen , und zwar ein Lastwagen mit
zwanzig Soldaten einer Kompanie Kriegs¬
berichterstatter. Mehrere deutsche Offiziere und
Adjutanten passierten in Uniform die Jnter-
nationiale Brücke und begrüßten im Gebäude
der spanischen Grenzkommandantur Komman¬
danten Ochotorena. Die Bevölkerung, die be¬
reits auf das Eintreffen der Deutschen wartete,
bereitete den deutschen Soldaten auf der spani¬
schen Seite einen erhebenden Empfang. Hoch¬
rufe auf Spanien und Deutschland, auf Franco
und Hitler wechselten sich ab . Die deutschen Sol¬

daten wurden umarmt von der begeisterten
Menge. Aus Madrid trafen der deutsche Bot¬
schafter von Stohrer und der Militär¬
attache Oberst Bruns ein. Als Vertreter der
Partei traf zum Empfang der Ortsgruppenleiter
von San Sebastian , Beisel, ein.

Der Chef der deutschen Besatzungsarmee von
Basses Pyrönöes traf um 5 Uhr nachmittags
auf der Internationalen Brücke «in und wurde
von dem deutschen Militärattache , Oberst Bruns,
begrüßt. Von 6 Uhr nachmittag» an traf in
Hcndaye die erste motorisierte Kolonne der deut¬
schen Armee ein. Der General der 6. spanischen
Division, Lopez Pinto , hat sich ebenfalls von
Irun an die Grenze begeben.

Ser Führer ehrt die Helden von Narvik
Ritterkreuze für besonders verdiente Offiziere der Kampfgruppe

O Berlin, 27 . Juni.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmachthat folgenden Offizieren der Gruppe
Narvik das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
verliehen : Oberst Wü irdisch, Oberstleutnant
Sorkor, Major St autner, Major von
Schleebrügge, Hauptmann Schönbeck,
Leutnant Rohr.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst von Vrau-
chitsch, an folgende Offiziere das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz verliehen:

Generaloberst Ritter von Loeb, Ober¬
befehlshaber einer Heeresgruppe, Generaloberst

von Witzleben, Oberbefehlshaber einer
Armee, Oberleutnant Lingner, Kompanie¬
chef in einem Infanterieregiment , Leutnant
Prochazka, Kompanieführer in einem In¬
fanterieregiment , General der Artillerie Doll¬
mann, Oberbefehlshaber einer Armee, Gene¬
ral der Panzertruppen von Vieringhoff,
genannt von Scheel , Kommandeur eines Armee¬
korps , Generalleutnant Fahrnbacher, Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , Generalleut¬
nant Koch - Erpach, Kommandeur einer In¬
fanteriedivision, Oberleutnant Walther,
Stoßtruppführer in einem Baulehrbataillon,
Oberleutnant Oeckel, Kompaniechef in einem
Schützenregiment, Leutnant Semmer, Kom¬
paniechef in einem Infanterieregiment.

Luftwaffe starke feindliche Kräfte zerschlag «»
und andere, zum Teil neu in den Kampf gewor¬
fene feindliche Truppen zum Rückzug ge¬
zwungen.

OKW. , 12. 9.
Die Seine unterhalb von Paris ist an meh¬

reren Stellen von unseren Truppen schon über¬
schritten.

OKW., 16. 6.
Die Festung mit all ihren Forts ist erobert.

— An der Saarfront ist die Maainot -Linie zwi¬
schen St . Avold und Saaralben durchbrochen.

Sender Paris , 5 . 8.
Die Moral der Truppe ist ausgezeichnet. Die

Festigkeit der Linie Weygand ist unbestritten.
OKW., 5 . 8.

Der Uebergang über die Somme zwischen der
Mündung und Ham und dem Oise - Aisne- Kanal
wurde erzwungen und die dahinter im Aufbau
befindliche Weygand-Linie an verschiedenen
Stellen zu Fall gebracht.

„Jornal "
, 6 . 6.

Die Franzosen sollten doch nicht vergessen , dag
sie immer noch ihre Magiuotlinie hätten , die
stärker sei denn je . Man möge doch nur ein¬
mal einen Augenblick daran denken , wie die
französische militärische Lag« sein würde, wenn
die Maginotlinie nicht mehr bestehe oder sie an
einem Punkt nachgeben würde, aber beruhigt
euch, Leute, sie ist intakt, sogar robust und
unüberwindlich, Deutschlandwird sich all« Zähne
an dieser Linie ausbrechcn.

OKW.. 15. 8.
Nach schweren Kämpfen haben unsere Truppen

die Maginotlinie südlich Saarbrücken in breiter
Front durchbrochen.

„Daily Telegraph"
, 8 . 8.

Die tiefe Verteidigungslinie Weqgands sei
die beste Methode, um dieser Art des deutschen
Vorstoßes standzuhalten.

. OKW., 9. «.
In Richtung auf die untere Seine wurden

rückwärtige Verteidigungslinien des Feinde»
durchbrochen und umfangreiche Versorgungsein¬
richtungen und Vorräte erbeutet.

Londoner Rundfunk, 19. 9. 49
Ein hervorragender Franzose habe erklär^

daß , wenn Hitler jemals den Versuch mache»
sollte , Paris zu nehmen, jedes Haus und jeder
Stein verteidigt werden würde. Lieber wür¬
den die Pariser ihre an Kunstschätzen so reiche
Stadt in Schutt und Asche legen und völlig
vernichten, als sie dem Eindringling überlasten.
Die Franzosen würden sich ' jedenfalls nicht er¬
geben. Leichen von deutschen Soldaten würde»
bald in großen Haufen die Straßen von Pari»
bedecken.

OKW. , 14. 8. 49
Der völlige Zusammenbruchder ganzen fran¬

zösischen Front zwischen dem Aermelkanal und
der Maginotlinie bei Montmedy hat die ur¬
sprüngliche Absicht der französischen Regierung,
die Hauptstadt Frankreichs zu verteidigen, zu¬
nichte gemacht . Paris ist infolgedessen zur
offenen Stadt erklärt worden. Soeben findet
der Einmarsch der siegreichen deutschen Trup¬
pen in Paris statt.

Sender Straßburg , 12. 8 . 49
Während die deutsche Armee unerhört»

Verluste erleidet, bleibt die französische Arme«
intakt.

OKW.. 18. 6 . 49
Der militärische ZusammenbruchFrankreich»

schreitet unter dem Druck unserer rastlose»
Verfolgung rasch vorwärts. Allein am gestrigen
Tage sind weit über 106 009 Gefangene ein-
gebracht worden. Die Beute umfaßt die gesamt»
Ausstattung zahlreicher französischer Divisione»
und Festungen.

Ritterkreuzträger spricht zur Sugenv
o Berlin. 28 . Juni.

Im Rahmen der vom Ministerrat für dir
Reichsverteidigung angeordneten und von
Reichsleiter Rosenberg durchgeführten „Aktion
für die geistige Betreuung der Liugend im
Kriege" spricht am Montag , dem 1. Juli , mor¬
gens 8 Uhr, der Hauptmann in einem Fall¬
schirmjägerregiment, Zier ach , Träger de»
Ritterkreuzes. Aus Anlaß dieser von sämtlichen
Reichsfendern übertragenen Rede finden für
die werktätigen Jugendlichen Betriebsappclle
und für die Schulen Morgenfeiern statt.

Regierungssitz Llermont -Ferrand
O Genf. 28 . Juni.

Die französische Regierung hat beschlossen,
nach Mittelfrankreich überzusiedeln. Zum neue»
Regierungssitz wurde Clermont-Ferrand be¬
stimmt.

Llermont -Ferrand , die frühere Hauptstadt
der Auvergne, ist der Hauptort des Departe¬
ment Puy de Dome . Die Stadt ist etwa
85 009 Einwohner groß.

Sammelplatz gestürzter Größen
o Kopenhagen, 28 . Juni.

Wie Reuter aus London meldet, ist der Ex¬
könig Zogu von Albanien mit seiner Eaiti»
Eeraldine und drei von seinen Schwestern i«
der englischen Hauptstadt eingetroffen.

Damit ist dieserOperetten-Potentat , der, wi«
erinnerlich, unter Mitnahme der Staatskasse
sein von ihm rücksichtslos ausgepovertes Land
verließ, nach Irrfahrten durch fast ganz Europ«
glücklich an dem erwählten Sammelplatz aller
gestürzten Größen der reaktionären Plutokrati«
angelanat . Ob cs sich für -ihn lohnen wird, dort
seine zahlreichen Koffer auszupacken , wird di»
Zukunst lehren.
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Kräftiges Mädel an¬
gekommen . Voll Freude und

Dank

Frau MargareteDirks
Siemen Dirks
z. Zt . im Westen.

Groß-Scharlottengroden,
26 . Juni 1840.

Ihre am 28. Juni 1940 statt- ^
gefundene Vermählung geben

bekannt
Dipl . Sng . Adolf Liertz

Hauptmann
Cato Liertz
geb . von Eicken

Hamburg 39 . Emden.
Geliert- Karl -v .-Miiller-

Karden, den 28 . duni 1940.

Wir srkielten die traurige IVlittsilung,
daß unser ^ rbeitskarnersd

!"leve I^ lssDen
SM 12. 3uni 1940 in Krankrsick in soldstiscker kkliekt-
erckilUung getreu seinem Kskneneide geksllen ist.

Sein Andenken werden wir in Lkren kalten.
öetpiebrsülipepun6 6elolz5cksft

6er ^ or6reev »erlie km6en

Im Ksrnpk kür Oeutscklands Oröße
und Kreikeit kiel im Westen unser Sport-
ksrnerad

l^ermsnn Alters
kr war uns ein treuer Lportkainersd . Wir werden

seiner stets ekrend gedenken.

Zportverein Viiltoris flscli8meer

Oeer, eien 25 . duni 1940.
kerginannstraüe 36 (8eekskrtsckuie >.

Ourck einen Onglückskall wurde uns unser lieber
Sokn , kruder und knkel , der

Oberprimaner

ltwe ^ sr! Dittmer
im ^ Iter von 17V» dakren entrissen,

ln tieker Trauer
Lar ! Dittmer un6 ^ rsu

Lila , geb Wünscke
dtilr Dittmer
tlsrtwiz Dittmer
frsnrirlls Dittmer
l.ouire ^ /ünrüie.

Oie Seisetrung kindet am Sonnabend um 15 17kr
von der Kapelle des Outkeriscksn Kriedkokes aus statt.
Drauerkeier V, Stunde vorker . Svtl . Kranzspenden
dortbin erbeten.

kesrstenborgum , den 27. duni 1940.
Statt Zeder besonderen Mitteilung.

Oestern abend entsckliek nsck langem beiden santt
und rukig , im testen Olauden an seinen Erlöser , mein
lieber üdann, mein guter Sokn , unser treuer kruder.
Sckwsger und Onkel , der

Kauer

Quicto t<sp > Wildslm
ksind . öusssn

im 37 . bebsnsfskre.
Oie trauernde Osttin
danette küssen , geb. Sckuver
nebst ^ ngskörigen.

Seerdigung Sonntag , den 30 duni um 2,30 Okr.
Irsusrksisr eins Kalbs Stunde vorker.

korkuin , den 27. 4uni 1940.
^ .M Oienstsg , dem 25 . duni , um 9 .30 llkr versckisd

in Wildesksusen nack sckwsrer , mit großer Oeduld
ertragener Krsnkkeit meine innigstgeliebte Krau,
unsere gute Sckwsster , Sckwagerin und Dante

/ tntjs ^snsseri
ged. Saatkokk

im ^ ltsr von 58 dakren.
ln tieker Trauer

kruno danssen
nebst /^ngekörigen.

Oie kserdigung kindet statt am Sonnabend , dem
29. duni , um 15 ldkr , vom Hotel „Insslkalls " aus.

Danksagung.
Statt Karten!

Kür dis vielen ksweise kerrlicker Deiinskrne am
Heldentod unseres Soknss und krudsrs Osrkard , kür
die rsblreicken Krsnr - und klumenspenden und die
große keteiligung an der kestsctung , sowie kür die
dem gekallsnsn Kameraden erwiesenen militäriscdsn
kkren sei allen Ssteiligtsn suk diesem Wegs kerrlick
gedankt. ' kürzen Priltliep ui^6 fpsu

dokanne , geb. koeloks
nebst Kindern.

Krake-Oldenburg.

Danksagung.
Kür die uns in so reickem bcksße erwiesene Deil-

nakme und dis rsieksn Krsnrspenden beim Heimgang
unseres lieben kntscklskenen , sagen wir kierdurck
allen unseren kerrlicken Dank.

Im Kamen aller Verwandten

d^ense Düselüer
Keermoor , den 28 . duni 1940.

^ it Vorliebe lssrclimutrsn ^ liegen Zpiegsl-
iiSclien , lenster . Kugellsucktsn , Qlc, ; - unä
kmoillelompenscliirme in Köcks unci Wokn«
räumen . Vieles , wer äis kioursrou srüker mit
5eissnlougs bekonäslke , wircl Isickt sauber
äurck extrafein , bienkslr ? utr - unä ? olisr-
pulver . ktwas aus seucbtem toppen ge¬
nügt , um damit ouck kortnöckigsn ^ lisgen-
sckmutr roscii ru entfernen . ist auck ein
bewätirtes , seifesparendss Reinigungs¬
mittel für sckmutrigs -^ rbsitrliönds.

' Vom 1. bis 14. duli 1940 übernimmt
llepp Dp . d1s > pinz

die
Praxis 6es Dp . Llipistopliers, Hirkove

Spreckstunden:
Oienstags , Donnerstags , Kreitsgs von V -9 bis 10 Ilkr.

Dp . me6 . Llipistopliers, ilirliove
Oer Vertreter.

Ich habe meine >

Prans
wieder ausgenommen.

Frau Schlachter. Remels
Hebamme.

/Vru 30 . suui «udet kür meinen betrieb de » Oescdättsjakr.
Zwecks rasckcr uogeslörtcr Ourcklükrung der lagert ) -Stands,
autvakmc müssen meine Oesctiatisräume am ,
Sonnbdbnri , d » rn 2S . ^ uni goseklQ « s » n

. bixiben.

SF/7 - ckS3S

MolkereiMnvssensKilftReermvvr
e. 8 . m . u . H ., Neermoor.

Bilanz am 31 . Dezember 1939
Aktiva Passiva

Grundstück u . Gebäude 9 600,00Geschäftsguthaben 792,00
Maschinen und Geräte 29 400,00Reserven 2 955,15
Inventar 1,00Verbindlichreiten 63 342,19
Umlaufsvermögen Reingewipn 269,32
a ) Forderungen 12 884,28Rechnungsabgrenzung 2 698,68
b) Milchlieferer 132,80
c ) Reichsstützung 4 085,64 -
df Stützung

d. M .F .W.D. 2 042,82
e ) Warenbestand 1 866,80
f) Verbrauchs-

gegenstände 1 494.00
Beteiligungen 10 550,00 - .

^ .6 72 057,34 ^7.« 72 057,34
Sewinn- und Berlustrechnung am 31 . Dez. 1S3S

Aufwand ! Erträge
I

2 498,12 Einnahme
207,50 . aus Zinsen 211,87

11 953,37 Einnahme

Ausgaben für Zinsen
Ausgaben f . Provisionen
Persönliche Unkosten
Sachliche Unkosten 29 900,30
Steuern 8 608,53
Abschreibungen 5 233,87
Reingewinn 269,32

aus Beteiligungen 350,00
Warenbruttogewinn 57 988,14
Sonstige Einnahmen 121,00

58 671,01

Rilglitderbewegung:
Genossen am 1. 1 . 1939
Zugang
Abgang
Genossen am 31 . 12 1939

Der Vorstand.
S . Swcers . Wilm Hcykes.

58 671,01

77
3
1
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T . Bartling.
Betr . :

glimme - Seichacht
Zur Hebung eines
Deichachtsbeilragks

von 3? « 1,50 für den Hektar
deichpflichtigen Landes der frü¬
heren Deichacht Nortmoor steht
Termin an auf

Montag , den 1. Juli 1840,
vormittags von 8V, bis 12 Uhr,
im Möhlmannschen Easthofc
zu Nortmoor.

Mit der Hebung der Beiträge
ist Schröder aus Stickhausen be¬
auftragt.

Holtland , den 26 . Juni 1940.
Der Deichrichter.

A . Immega.
Zugelaufen

sechs l-2iabrige Rinder
Vertrauensnummer 79.
Busemann, Logabirum.

Sonnabend.
den 28. Juni,

keine Sprechstunde!
Dp . Hofer . Loga.

Wäsche
2 . Wahl, Musterstücke , angestaubt
usw ^ im Preise zurückgesetzt, nur
die Hälfte j>er Normalpunkte.

Für Damen:
Unterröcke , Garnituren und

Kniestrümpfe. '

Für Herren:
Normalhrmden, Unterwäsche,
vor allem Netz-Unterwäsche.

Für Mädchen:
Ein Posten Kleider in allen

Erö 'gen.
Für Knaben u. Mädchen:

Ein Posten Wäsche und ein
Posten Kindermäntel , Gr. 45—55.

KtMs Brus L Ep.
Leer.

oks
ist wegen seiner milden
Herbheit auch für frühere

Teetrinker
ein angängiger Ersatz.

> Wer überläßt der Jugend¬
gruppe der NS .-Frauenschaft
leihweise ein

Klavier
im Jungschwesternheim
Leer, Heisfelder Straße 77.
Entlausen ein Ijähr ., etwas

bellfchtvarzbuntes Rind
Nachrichtgebererhält Belohn.
Ellrich Frerichs, Jübberde,
Post Kl . -Remels.

W« Sil Olk tom

Herr Kaufmann Hermann
Roeden, Neuefehn, läßt am

Montag, dem 1 . Full.
abends 7.00 Uhr,

in der Gastwirtschaft von An¬
dreas Jelten in Neuefehn

von 2 Hektar sHochmoor)
unter Beningafehn belegen

in passenden Abteilungen öffent¬
lich auf Zahlungsfrist durch mich
verkaufen.

Timmel, den 25 . Juni 1940.
H . R . Buß,

Preußischer Auktionator.
Zu verkaufen

2>Mrige Stute
Meino Heyen, Bargerfehn,
Post^ Hollen, Ostfriesland.

Hühner
zu verkaufen.
Leer, Bremer Straße 2.
Zu verkaufen ein

Mädchenfahrrad
und eine Kochkiste.
Loga, Hoher Weg 20.

Der Bauer Herr Bernhd.
Wübbena in Mark will

Montag , den 1 . Zull,
nachmittags 4 Uhr,

an Ort und Stelle den - V» ' '
vorzüglichen

VraMnllt
von
1,85 Hektar Landes,
1.38.58 Hektar Landes,
1,53,80 Hektar Landes,
1,33,75 Hektar Landes,
1.58 Hektar Landes
am Marker Heuwege belegen

in Parzellen öffentlich zum Ver¬
kauf stellen.

Treffpunkt bei der Wohnung
des Herrn Verkäufers. '

Bunde. R . Kroon,
Preuß . Auktionator.

Verkaufe nicht eingetragenen,
gut gepflegten

Nullen
mit gutem Leistungsnachweis.
L. Lönmg , Mmeer
Fernruf 38.

Laufend
Ferkel u . Läuferschweine

abzugcben.
Joh . Schmidt,
Brinkum, Fernr . Holtland 41.

Kuhkalb
hat zu verkaufen
Casper H . Busboom Wwe,
Busboomsfehn.

Schicki Illustrierte
an die Front!

Der Frontsoldat wird dafür
stets dankbar sein-

i lK ! »

Fahrrad
neu oder gebraucht, zu kaufen
gesucht . Müller,
Leer, Er . Rroßbergstraße 6 a.

Anzukaufen gesucht eine
Seißmangel

Ang . mit Preisangabe unter
L 446 an die OTZ ., Leer.
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